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Ausflüchte der Schuldigen .
Das Wort ist ihnen in der Kehle stecken

geblieben . Tagelang schlichen die Führer der

deutschen Regierungsparteien während der De¬

batte über die Verwaltnmgsreform um die Prä »
sidentenestradc herum , in der Hoffnung , einen

günstigen Augenblick zu erhaschen , um eine

„Erklärung " — zu mehr reichte ihr Mannes¬

mut überhaupt nicht aus — vom Stapel zu
lassen . Einigemale hi es; es , daß sich einer ihrer
Abgeordneten in die Rednerliste habe eintragen
lasten , aber immer wieder erwies sich dies als

ein leeres Gerücht . Die Debatte ging zu Ende ,
«cker nicht ein einziges von den Mitgliedern der

deutschen Regierungsparteien fand den Weg zur
Tribüne hinauf , nicht ein einziges war zu be¬

wegen , zur Verteidigung ihrer Zustimmung
wenigstens eine der sattsam bekannten aktivisti¬
schen Stilübimgen voni Papier abzulesen . Unter

Mitwirkung dreier deutscher Parteien und nur

durch ihre Mitwirkung — denn ohne diese hatte
das Uiyeheuerliche nie geschehen können —

wurde ein Gesetz beschlossen , das die nationale

Selbstverwaltung erschlägt , das den Staat zu
einem Polizeiinstrument und die Bevölkerung
zu einem Objekt der Bürokratie macht , ein Ge¬

setz, das mit einem Schlage die kühnsten Träume
des tschechischen Chauvinismus erfüllt , das mit
dem Raub eines wichtigen Stückes politischen
Rechtes die Schädigung der sozialpolitischen Be¬

strebungen der Arbeiterschaft verbindet , das zu¬
gleich aber für das gesamte Sudetendeutschtmn
ein schwerer Schlag ist — aber nicht e i n

einziger der deutschen Regie -
rungSabgeordneten öffnete den
M u n d, um den Entschlus ; seiner Spieß ,
gesellen , für das Gesetz zu stimmen , zu ver¬

teidigen . Draußen im Lande regnet es Proteste ,
durch die deutsche Bevölkerung geht eine tiefe
Empörung , Gemeindevertretungen und der

Deutsche Juristentao erheben ihre warnende
Stimme , sogar in den eigenen Reihen der
Landbündler und Christlichsozialen gärt es ,
aber von den Lippen der deutschbürgerlichen
Abgeordneten kommt nicht ein Wort ,
» i ch t e i n L a u t . Ist es ein Rest von Scham ,
der sie zum Schweigen zwingt ? Nein , es ist die

Angst , die sie davor zurückkält . Auge in Auge
vor der Opposition ihr aktivistisches Sprüchlein
vorzutregen , an das niemand mehr glaubt , auch
sic selber nicht . Und so stimmten sie, schweigend
und stumm .

Erst am Tage nach der Verübung des Ver¬
rates kam das vorbereitete Konzept einer „Er¬
klärung " ans Tageslicht , die im VerhandlungS -
sanl vorzutragen sich die deutschen Regierungs -
mameluckcn gescheut hatten . Das Papier ist
bekanntlich geduldig und es hat noch eine an¬
dere vom Standpunkt des bankerotten deutsch¬
bürgerlichen Aktivismus lobenswerte Eigen¬
schaft, cs wird nicht rot , was immerhin auch
dem abgefeimtesten Kohleneinfuhrschein - Deut¬
schen beim Verlesen dieser mit allen Tatsachen
in schreiendem Widerspruch stehenden Erklärung
hätte passieren können . Sie beginnt mit der

Behauptung , daß sich die deutschen Regierungs¬
parteien „ der Schwierigkeiten bewußt " sind ,
welche die Verlvaltnngsreform und die dazu
gehörige Wnhloidnuug beinhalten . Wirklich
bewußt ? Für >v e n Schwierigkeiten ? Darüber
gleitet die Erklärung vorsichtig hinweg . Um so
geschwätziger wird sie, um den Eindruck zu er¬
wecken , es sei „ gelungen , in mühevoller Arbeit
dem ursprünglichen Entwurf einen großen Teil
der Härten und Schärfen zu nehmen " . Wer
hieß sie denn außer ihrer Servilität . , diese
„mühevolle Arbeit " zu verrichten ! An dem

Scheusal des Entwurfes >var nichts zu ver¬

bessern, als ehrliche Anwälte ihres Volkes hätte
cs nur eines für sic geben dürfen : das

Schandwcrk in Bausch und Bogen
zu verwerfen . Nicht was von dem Polizei¬
gesetz an „Schärfen und Härten " abgehandclt
wurde , interessiert , sondern was an solchen
Schärfen und Härten darinnen stehen
geblieben ist !- Daß die deutschen Regie -
rungsvartcien durch ihre Minister den Entwurf
gutgeheißen haben und sich dann aufs A' b-
handel " emließen , anstatt das Monstrum mit
einem Fußstoß abz - utun . darin lteat der Maß -

Krise der SeeabrüMgskonferenz .
Kruste Differenzen in der Unterseeboot « und Kreuzerfrage .

Genf , 5. Juli . ( SDA. ) Die Konferenz der
drei großen Seemächte ist in ein kritisches
Stad i n m getreten . Das am Schlnssc der heu¬
tigen Sitzung des technischen Komitees veröffent¬
lichte amtliche Kommunigucc verbirgt nur schlecht
die wirkliche Situation . Es ist Tatsache , daß die
bereits am ersten Tage ausgetretenen Meinungs¬
verschiedenheiten über die Art der Beschränkung
der Marincriistunaen im Verlaufe der Bc -

prechnngcn der DelegationSführcr und in den Be¬

ratungen der Sachverständigen nur in sehr
wenigen Punkten beseitigt wurden .

Der amerikanische Admiral I o n c S hat
heute bei einem Pressccmpsange offen zugegeben ,
daß eS bisher in oer Frage der Untcrscebote
nicht gelungen ist, zu einer Einigung zu ge¬
langen . Wie man vernimmt , hält die britische
Delegation nach wie vor an dem Standpunkte
est, wonach die Unterseeboote in zwei Kategorien

einzuteiken seien , tvovon die eine die Boote von
600 Tonnen und die andere jene von 1600 Ton¬

nen zu umfassen habe . Ferner besteht sie darauf ,
daß die Zahl der Unterseeboote für jede der drei

Machte genau sestzusctzcn ist .
Die japanische und amerikanische Delegation

wollen nur die jedem Lande zustchende Gesamt¬
tonnage der Unterseeboote fcstsctzen und den See¬

mächten die Freiheit lassen , innerl >alb derselben
oviel Schiffe zu bauen , als es ihren besonderen

Bedürfnissen und Wünschen entspricht .
Auch in der Frage der Kreuzer , welche

heute von dem technischen Komitee neuerdings

behandelt wurde , ist cs bis zur Stunde zu einer

Einigung nicht gekommen . Denn auch für diese
Schiffsklassc hat die britische Admiralität die For¬
derung ausgestellt , daß die Zahl der einzelnen
Schiffe genau bestimmt werden soll, tvährcnd die
beiden anderen Mächte keine so weitgcl ) ecnde Bin¬

dung eingehen wollen .

In Anbetracht dieser sehr ernsten Meinungs¬

verschiedenheiten herrschte heute in den Krei¬

sen de « Konferenz eine pessimistische
Stimmung .

Es wäre jedoch verfehlt , aus den zur Zeit be¬

stehenden nicht zu leugnenden Schwierigkeiten
schließen zu wollen , daß die ganze Marinekonfc -
renz zum Scheitern bestimmt sei. Man crlvarlet

nn Oicgenteile , daß es dem guten Willen und der

Geschicklichkeit der Unterhändler gelingen wird ,
im Laufe der kommenden Tage und Wochen eine

Einigung der verschiedenen Standpunkte hcrbei -

xu führen . Man spricht in orientierten Kreisen
auch von der Möglichkeit , daß die drei Mächte
entsprechend dem japanischen Borschlage sich ver »

Pflichten könnten , den status quo der Machte ge¬
genseitig auznerkennen und sich tvcitcr zu ver¬

pflichten, bis zum Jahre 1961 , dem Datum
des Zusammentrittes der im Washingtoner Ver¬

trage vorgesehenen Marinekonfercnz grundsätzlich
keine Mer das bereits bestehende Schifssbaupro -
granmi hinausgehenden Schiffe zn bauen oder zu
erwerben .

Die Mörder von Schattendork vor Gericht .
Die Angeklagten behaupten , nicht gezielt zu haben .

Wien , 5. Juli . ( Eigenbericht . ) Heute be¬

gann vor dem Geschworenengericht der Prozeß

gegen di « Frontkämpfer , die am 80 . Jänner d. I .
in Schattendorf im Burgenlande Mit¬

glieder des republikanischen Schutzbundes über¬

allen und zwei Menschen , den 40jährigen Kriegs¬
invaliden T s m a r t i n a aus Klingenbach und

den Schulknaben Josef G r ö ß i n g getötet hat¬
ten . Außerdem wurden ein weiteres Kind und

vier Erwachsene erheblich verletzt . Als Täter

wurden drei Frontkämpfer , die beiden Söhne des

Gastwirtes Tscharmann , und sein Schwieger¬

sohn , der 21jährige Hilfsarbeiter Pinter
eruiert und wegen öffentlicher Gewalttätigkeit
unter Anklage gestellt .

Beim Verhör gaben die Angeklagten zn , daß

sie geschossen haben , behaupteten aber , nicht ge¬

zielt zu haben und überhaupt nicht die Absicht

gehabt zu haben , jemanden zu töten oder zu ver¬

letzen . Morgen wird mit dem verhör der Zeugen

begonnen werden . Der Prozeß dürfte elf Tage
dauern .
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stab für die Beurteilung der Schuld der Rc -

gierungsdeutschcn . Nicht airf die Zahl der vor¬

genommenen — übrigens oft ganz bedeutungs¬
losen — Abänderungen kommt cs an , son¬
dern darauf , lvas das Gesetz heute
n o ch e n t h ä l t , und auch darauf , d a ß o h n e

die Stimmen d e r ^ D c u t s ch b ü r g er¬

lich e n d i e H c r r c n 8 v c h l a und 6 c r n w

den : p a r a g r a p h i c r t c n Plan z u- r

Erdrosselung der Sclbstverwai -
tung wie m als zur Gesetzeskraft
hätten verhelfen können . Sie sollen

mit den von ihnen abgeschacherten „ Härten und

Schärfen " nur in öffentliche Versammlungc »
kommen , dann >vird man ihre Verdienste schon
noch ins richtige Licht sehen , und dann wird

ihnen an der Hand dessen , was in dem Gesetz
steht , ein Spiegel vorgehalten werden , der ihnen
und ihren Wählern leine Freude bereiten wird !

Der übrige Teil der unterbliebenen und

erst nach der Debatte aufgetauten Erklärung ist
nichts als eine F r o z z c l e i der nach allen

Regeln der Kunst getäuschten und betrogenen
deutschen Bevölkerung . Wenn da beispielsweise
der Sah steht , die Vcr>valtungsrefor »i habe die

Aufgabe , „ das sudetendeuksche Volk der durch
Verfassung und Minderhcitsschutzvertrog ver¬

bürgten Gleichberechtigung ent -

g c g c n z u f ü h r e n" , oder lvenn cs darin

heißt , die beste Sicherung in nationaler Be¬

ziehung sei „ das zähe und volksbc -
w u ß t c R i n g c n d c r D e u t s ch e n um die

Mitregierung in Staate " , - so ist das offener
Hohn , mit dem die Regierungsdeutschen die

Wählerschaft traktieren . Sic geben alles Preis ,
machen die Staatsbürger zu Heloten einer

größenwahnsinnigen und fremdnationalen
Bürokratie , stärken die tschechische Zentralgewalt

auf Kosten der Rechte der nationalen Minder¬

heiten und dann schwefeln sic vom „ zähen rnd

volkSbewußtcn Ringen der Deutschen um die

Mitregierung im Staate " . Daß das Mit -

rcgiercn darin besteht , dem tschcchischfascisti -
schen Herrschaftsgelüste die Kastanien aus dem

Feuer zu holen und Habt acht zu stehen , wenn

Herr 6erny kommandiert , das ist eine Auf¬
fassung vom Mitreqicren , mit der die deutschen
övehlahusaren allein bleiben werden . Der Hin¬
weis darauf , daß die Vcrwaltungsresorm nicht
besser gemacht werden konnte , da die deutschen
Regierungsparteien „ n urLOProzcnl der

Mehrheit darstellen " , ist erstens . sehr
lviudiger Natur , denn diese 20 Prozent hätten
vollkommen h i n g e r e i ch t , das

S ch and Merk z u Falle zu bringen ,
und zweitens besteht dieses Mißverhältnis der

nationalen Kräfte in der Rcgicrungskoalition i

doch andauernd . Wie soll da die Hoffnung
Nahrung finden , daß es künftig besser wird ,

daß die Ncgierungsdeutschen von einem Mil¬

regieren als „Gleiche unter Gleichen " mehr

Anlaß zu sprechen haben werden als bisher !

Es sind armselige Ausflüchte , zu denen

die Dcutschbürgerlichc » greifen müssen , um

überhaupt etwas zu ihrer Verteidigung vorzu¬
bringen . Da wird der bisher landbüudlerischc
Abgeordnete Mäher mehr Glauben finden , der

nach der Abstimmung über die Verivaltnngs -
refovm schrieb : „ Seit gestern weiß
8 v e h l a , d a ß e r d i c s e n L c u t c n a l l e s

z u m uten k a n n, und das >v i r d c r

auch weidlich ansnützcn . " Das wich

und muß auch der letzte Wähler dieser Parteien
erkennen - . Dafür soll ausgiebig Sorge getragen
werden !
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Sozialdemokratischer Wahlsieg in
Mecklenburg - Strelitz .

Die Neuwahlen in Mecklenburg- Strelitz , die

am Svnnlag stattfandcn , haben mit dem Sieg
der Linken geendet , der vor allem dcni ska r •

kcn Stim m c » zuwachs der Sozial¬
demokratie zu verdanken ist . Sie erreichte
15 . 138 Stimmen gegenüber 11 . 458 im Jahre
1923 . Dagegen fielen d i e K o m m u n i st e n

von 10 . 312 ans 4122 zur ü ck. Aehnlich haben

auch die Völkischen an Stimmen ein -

gebüßt , die es nur noch auf 2666 gegenüber
4455 im Jahre 1923 brachten . Auch die beiden

anderen Rechtsparteien büßten Stimmen ein . Die

Dcntschnationalen erhielten 10 . 304 ( 1928: 12. 173) ,
die Deutsche VolkSpartci 2020 ( 1923 : 2783 ) . Die

übrigen Stimmen verteilen sich auf die kleinen

Parteien und Gruppen : Demokraten 3041 , Hand¬
werker 4603 , Hausbesitzer 1556 , Wirtschaftspartei
505 , Klcinlandwirte 1759 .

Deutschnatiouale , Deutsche Bolkspartei und

Völkisck)e haben zusammen also nahezu 5000 Stim¬

men verloren und sind damit rmgcsähr nm ein

Viertel zurückgegangen . Am st ä r k st e n ist der

V e r l n st der Kommuni st e n, die rund 60

Prozent ihrer Wähler eingcbüßt habe ».
Der neue Landtag wird sich voraussichtlich

wie folgt zusammenfetzen : Sozialdemokra¬
ten 12 ( bisher 8) , Kommunisten 3 (7) , Demo¬

kraten 2 (2), Handwerker 4, Klcinlandwirte I (1),

Dentschnationalc 9 ( 10) , Deutsche Bolkspartei 1

(2), Hausbesitzer 1, Völkische 1 (3) .

Der Berfasiungstag heiß umstritten .
Die S . P. D. verlangt seine gesetzliche Festlegung

als Feiertag .

Berlin , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Im Rechts¬

ausschuß des Reichstages wurde heute lebhaft uni

den Berfasiungstag gekämpft . Die Sozialdemo¬
kraten und Demokraten beantragten , den

11 . August zur Erinnerung an die Schaffung der

Verfassung der deutschen Republik zum gesetz¬
lichen Feiertag zu erklären . Die Teutschnatio -
nalcn , deren Innenminister den Schuh der Bcr -

kassung übernommen hat , sind überhaupt gegen
die Feier des Vcrfassnngstagcs . Die deutsche
Volkspartei will ihre Zustimmung nur geben ,
wenn auch noch ein neuer Feiertag zur Erin¬

nerung an die Verfassung des k a i s e r l i chen (!)
Deutschlands eingesetzt wird . Diese Forderung ist

um so sinnloser , als nicht einmal das wilhel¬

minische Deutschland an eine Feier der kaiser¬
lichen Verfassung gedacht hat . Das Zentrum will

den Vcrfassnngstag auf den Sonntag verlegen ;
wenn ein besonderer Vcrfassnngstag cingcsührt
werden sollte , verlangt das Zentrum die gleich¬
zeitige reichsgesctzlichc Festlegung der ch r i st -

lichen Feiertage .
Darüber kam cs im Ausschuß zu heftigen

Auscinandersetzunacn . Tie Tentschnationalen
versuchten die ganze Frage auf den Herbst zn ver¬

tagen , damit zumindest in diesem Jahre der Vcr -

kassnngstag nicht offiziell gefeiert werde . Das

scheiterte an dem Einspruch der Linken und des

Zentrums . Die Reichsrcgicriing schwieg sich ganz
ans , dagegen begrüßte der Vertreter der preußi¬
schen Reaicrung den socialdemokratisch - demokra -
tischcn Antrag . Die Verhandlungen wurden

schließlich ans Donnerstag vertagt .

7si Miffionen ' Anieihe der Stadt Berlin .

In fünf Minuten dreimal überzeichnet .

B e r li n, 5. Juli . Die Stadt Berlin hatte
mit dem Londoner Sckröder - Rotschildkonzern ein

Abkommen über eine Anleihe von 70 Millionen

Mark abgeschlossen . Diese Anleihe wurde heute

vormittags in London zur Zeichnung aufgelegt
und war nach fünf Minuten bereits dreimal

überzeichnet . Tiefer Erfolg ist nicht nnr ein

Beweis dafür , welches Bertranen die deutsche

Finanzwirtschast im AuSlande wieder genießt ,
sondern er bedeutet auch eine Anerkennung der

Tätigkeit der Sozialdemokratie in der Berliner

Stadtvertretung . Die Anleihe ist hauptsächlich

zum Ausbau des Verkehrswesens bestimmt und

gerade hiebei hat die Sozialdemokratie eine ganz

besondere Initiative entfaltet , die die frühere biir -

gerliche Mehrheit sehr vermissen ließ .
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Die Belgier bei « Bockspringen

wurde

*

Turnen angopatzl .
Beifall . Anschlie «

»

Oesterreich gegen Deutschland 10 : 3 ( 6: 0) .

Schöner gleichwertiger Kamps , bei dem wieder die

vorzügliche Technik der Oesterreicher die Oberhand

behält . Die Deutschen sind zwar schnell, vergeben

aber sehr viele Chancen , durch » ngeuancs Schieben
» nd zu langes Zögern , während die Oesterreicher
durch blitzschnelle Kombination und Schüsse ein Tor

nach dem änderen erzielten . Schiedsrichter Lanzingrr
( Prag ) korrekt .

Wie » gegen Zwickau 4 : 2 ( 2: 2) . Ein schönes ,

saircS Spiel beider Mannschaften , daS auch diesmal

die besseren gewannen . Schiedsrichter Schröder
( Berlin ) .

ch

Internationales Radwettrennen im

Rahmen der Slympiade .
Veranstaltet am Montag , deni 4. Juli , vom

Jentvalverbandc der tschechoslowakischen Arbeiter »

wir sie wollten . Mit 28 : 1 für Oesterreich
das Spiel vom Genossen Avant abgepsiffcn .

*

Haftmilderung für polittsche Gefangene .
Paris , 5. Juli . Im heutige » Ministerrat

legte Justizminister B a r t h o u einen Gesetz¬
entwurf über die Haftmilderungcn für politische
Gefangene vor , wie sie in dcrOrfscntlickkeit beson¬
ders nach dem Hungerstreik kommunistischer Gc »

sangcncr gefordert worden Waren . Es wurde be¬

schlossen , die Bestimmungen dieses demnächst dem

Parlamente - ugchendcn Entwurfes schon jetzt
dem Chefredakteur der „ Action Fmncaise "
P u j o und der am Sonnabend verhafteten
Telephonistin dieses Blattes , Iran Montard ,
zugute kommen zu lasten .

Internationaler Handball .
Aus dem L ä n d e r t u r n i e r t nt Hand¬

ballspiel , das am Montag und Dienstag aus

dem Spartaplatz avSgetragen wurde , und an dem

sich Ländcnnannichaften ans Belgien , Delttschlaud
und Oesterreich belciktztrn, giirg die österreichi¬
sche Mannschaft verdient als Sieger hervor .

Bereits am Montag nachmittags zeigten die Oester¬
reicher im Spiel gegen Deutschland ein « glänzende
Technik , wunderbare körperliche Leistungen und eine

meisterhafte Kombination ES >var ein Spiel , das

eine Spielkultnr zeigte , wie wir sie wol) l nur ganz

selten einmal zu sehen bekonimcn . Ans beiden Seiten

ausgesuchtes Spielcrmatenal . Es war eine Freude ,

ein Genuß , dem Spielverlauf folgen zu können . Hof .

fentlich trägt dieses Spiel mit bei , bah auch in

unseren Reihen das Internatsonasc Handballspiel
freudige Ausnahme findet . Dienstag vormittags
spielte Oesterreich gegen Belgien . Diese
Mannschaft tvar zn schwach , um den Oesterreichcni
standhalten zu können . Die Oesterreicher getvannen

Radfahrer Insgesamt beteiligten sich 27 Radfahrer '
in der I. Kategorie , 16 in der II . Kategorie und drei

Radfahrerinnen in eigener Kategorie , sechs Teilneh ¬

mer fielen im Laufe des Rennens ab . Aus dem Aus¬

lande waren vertreten : England durch 6 Fahrer ,

Polen durch 2 Fahrer , weiter Deutschland , Öster¬
reich und der Deutsche Radfahrcrbnnd (Karbitz ) .

In der I. Kategorie ( 60 Kilometer ) siegten :
1. E. Rogerson ( England ) 1: 46 : 03 ; 2. R. H. May

( England ) 1: 46 : 03,06 ; 3. T Hirst ( England ) 1: 51 : 16 ;
4. E. Teveney ( England ) 1: 56 : 05 ; 5. Wunsch ( Polen )

1: 67 : 54 ; 6. Kotek ( Polen ) 1: 50 : 04 ; 7. Barto » ( Tsche .

choflowakei ) 2: 00 : 80 .

In II . Kategorie ( 40 Kilometer , für Touristen ¬

fahrer ) : 1. Pojrürek ( Tschechoflowakei ) 1: 25 : 16 ; 2.

Dabek ( Tschechoslowakei 1: 27 : 06 ; 3 Gebauer ( Oester ¬

reich ) 1: 27 : 47 ; 4. Ackermann ( Tschechoslowakei )
1: 30 : 11 ; 5. öernkk ( Tschechoslowakei ) 1: 30 : 28 .

In der Kategorie der Radfahrerinnen ( 20 Kilo ¬

meter ) : 1. Vapkovü ( Tschechoslowakei ) 54 : 07 ; 2. Kost .
novü ( Tschechoslowakei ) 58 : 03 ; 3. BlaAovü (Tschecho-s ( Lettland ) 400 Punkte ; 8. Stibitz ( Deutschland ) 400

Punkt « ; 4. Jcntsch ( Deutschland ) 386 Punkte ;
5. Busch ( Deutschland ) 369 Punkte .

Leichtathletische Veranstaltungen .

Fünfkampf für Sportler .
l . Cfefey Sandor ( Ungarn ) 472 Punkte ; 2. Dach

( Schweiz ) 877 Punkte ; 3. Klein ( Aussiger Verband )
368 Punkte .

Jehnkampf der Sportler .
1. Fnchslochcr ( Deutschland ) 860 Punkte ; 2. Liska

( DTJ . ) 763 Punkte ; 3 Mayer (Oesterreich ) 761

Punkte ; 4. Bauer ( Deutschland ) 746 Punkte ; 5. Hügel
( Deutschland ) 745 Punkte ; 6 Kroc ( DTJ . ) 420

Pinlkie .

Fünfkampf der Sportlerlaae « .
1. Kohri ( Deutschland ) 429 Punkte ; 2. Jndersone

- le turnerischen Vorführungen .
Dienstag nachmittag nahmen die turnerische »

Borf - ührnngen ihren Fortgang . Den Beginn er¬

öffneten Mädchen der DTJ . , die mit ihren

Reifen Übungen , die rhythmisch sehr exakt vor -

geführt wurden . Dann svlgtcn Vorführungen der

SkautS , die mit ihrem Flag gen schwingen
und Py ra ni ide nst c 11 e n einen Ausschnitt ans

ihreni Loben und Treiben znni Besten gaben . Ein

Figurenturnen der Wiener DTJ . ( Turne -

rinnen , Turner , Zöglinge ) zeigte , daß die österrei¬

chischen tschechischen Genossen in punkto Leibesübun¬

gen ihren hiesigen Genossen um ein gut stück vor¬

aus sind . Di « Hebungen der Wiener DTJ . waren

fchr sauber in der Ausführung , sorvie auch die Tem -

pis schon mehr dnn ueuzeillichen
~

Sic ernteten naturgemäß starken

ßend fmch das zweite Anfircien der belgischen

Genossen statt , die wiederum mit ihrer verblüf¬

fenden Elastizität des . Körpers bei den schtvedischen

Gymnastikübiingen vielen Beifall sanden . Weiter

folgten U e b u n g c n von Turnerinnen der

DTJ . , di « in zwei gesonderten Gruppen turnten .

Die eü »e mit Flaggen ( in den Staatsfarben ) , dir

ander « stellt Figuren . Wiederum betraten Turner

den Platz , inid zlvar ; enc des II . Kreises der DTJ .

( Brünn ) , die mit einem langen Stab Figuren stell¬

ten , dir sich sehr schön ausnahmen . Dir zweite

Gruppe brachte Stabübungen ( IX. Kreis , Pkibram ) .
Zmn Schluß twtrn die tschechischen Jungturner zn
einer Mastenübung mit Lanzen an Diese war sehr

effektvoll , wirkte allein schon durch die Maste , gut «

Vorführung und in den diversen eingelegten Figuren ,
sowie auch der Aufmarsch nichts zu wünschen übrig
ließ .

*

Die wasiersportlichen Kümpfe .
Di « internationalc Schwimm - und Wasscrball -

Beranstaltung fand Montag abends ihr Ende .

Diesmal klappte die Organisation bester . In den

einzelnen EntscheidungSkämpfen gab
mitunter ganz schöne Kämpfe .

Di « Ergebniste vom Montag :

400 Meter Brust ( Männer , Finale ) . 1. Wodarek
< ASB . Wien ) 6. 42, 2. Bolle ( Deutschland ) 6. 422 ,
3. Schuhmann ( Deutschland ) 6. 44.

100 Meter Freistil ( Männer , Finale ) . 1. Havlik
« ASB . Wien ) 1: 08 . 1 , 2. Dwokak ( DTJ ) 1 : 09 ,
3. Capek ( ASB . Wien ) 1 : 11 .

100 Meter Rücken ( Männer , Finale ) . 1. Schulz
( Deutschland ) 1 : 17 . 6 , 2. Gold ( ASV . Wien ) 1: 19. 2,
3. Frvhbcrg ( Deutschland ) 1: 28 . 6 .

100 Meter Brust ( Männer , Finale ) . 1. Wodarek
( ASB . Wien ) 1. 24. 8, 2. Schtvab ( ASB . Wien )
1. 25. 8, 3. Krompaß ( Deutschland ) 1. 29. 2.

3 X 100 Meter Lagenstassel . 1. ASB . Wien
4 : 01 , 2. Deutschland 4 : 06 . 3, 3. Tschechoslowakei
( DTJ . ) 4 : 14 . 2.

Männer - Kunstspringen ( 12 Springer ) . 1. Papke
<D. ) 340 Punkte , 2. Schneider ( Oe. ) 338 Punkte ,
3. Dvokak ( DTJ . ) 321 Punkte .

Ein Reigen der Schwimmerinnen des D r e S»
d e n e r ASB . sand wiederum bei den Zuschauern
reichen Beifall .

Wasserball .

Austiger Verband gegen Tschechoslowakei ( DTJ . )
4 : 4 ( 3 : 3 ) . Die Aussigcr durch zwei rcichsdeutsche
Schwimmer verstärk », vermochten daher ein viel

günstigeres Resultat zu erzielen , wir am Bortage .
Ihr Tormann hielt auch manch schwierigen Ball , der x—, . v — —
den tschechischen Wasserballern den Sieg bringen f flotvakei ) 1: 07 : 49 .

sollte . Schiedsrichter Schneider ( Wien ) .

Fünfkampf der Jungturner .

Im Fünfkampf der Jugendlichen , der einen Br -
tandteil des PrograrmneS der Olympiade am Mon -

tag , dem 4. Juli , bildete , starteten 8 Mädchen , da-
von 2 ans Lettland , und 40 Jimgturuer . Bon den

Mädchen siegten : 1. Fogrle ( Lettland ) 463 Punkte;
2. Rejhonova , ( DTJ ) <>428 Punkte ; 3. Kristenovü
( DTJ. ) ' 388 Punkte ; 4. Zalite ( Lettland ) 365 Punkte .
Bon den I u n g t u r n e r n: 1. Herink (8. Gau ,
Pilsen ) 671 Punkte ; 2. AuSner (8. Gau , Pilsen ) 645

Punkte ; 3. Rovnk (1. Gau , Prag ) 620 Punkte ;
4. Bohiik ( 3. Gau , Pilsen ) 618 Punkte . ES beteilig¬
ten sich ausschließlich Jungtnrner der DTJ .

*

Freundschastsabend der deutschen
Festgilfte .

Gestern abends fand im deutschen Theater¬
garten der von den deutschen proletarischen
Organisationen Prags zu Ehren der deutschen
Gäste der Arbciterolympiade veranstaltete Freund -
- chaftsabend statt . Der Thcatcraorten Ivar seit
Beginn um 8 Uhr abends überfnllt ; es waren

gegen 2000 Getrosten und Gciwffinnen in festlicher
Stimmung versammelt , als Genoste Joksch im
Namen der deutschen proletarischen Organisationen
Prags den Abend nnt einer Ansprache eröffnete .
Nach ihm sprachen Geller t - LciPzig , Gasige b-

Wien , Muller « Aussig , Senator Soukup
namens der tschechischen Sozialdemokratie und
T a l v i n- Lettland . Nachher wurden verschiedene
1ur>»erische Vorführungen gezeigt ; namentlich die

Roteit Falken aus Wien * fandcn reichlichen Bei -

äll . Ter ?lbend , über den wir noch ausführlicher
berichten werden , gehört mit zu den gelungensten
Veranstaltungen im Rahmen der Olympiade .
Tie Feier , zu deren Gelingen auch eine Kapelle
durch Vortrag verschiedener Musikstücke beitrug ,
wurde mit der Internationalen eingclcitct und
mit demselben Liede auch in der zwölften Nacht -

tnnde geschlosten .
Hl

Polen verhindert seine Minderheiten ,
an der Slvmpiade teilzunehmen .

Nicht weniger als vier große Arbeiter - Sport -
delagationen sollten atlS Polen znr Prager Olym¬
piade cintrcffen . Nur eine von thneit fand Gnade

vor den Augen der polnischen Polizei und durfte ,
54 Mann stark , die Grenze überschreiten . Dagegen
wurden dem oberschlesischen ( deutschen )
Arbeiter - Turn - undSportverband ,
deni jüdischen Sportverband „ Morgen¬
stern " und dem ukraittischen SPortver -
band aus Ostgalizicn die Paste Vertvcigcrt . Die

Obcrschlcsier , nnt denen Genoste Buchwaldt , der

Vertreter Schlesiens im Scsm . kommen wollte ,

hatten im &68 Paste , die Ukrainer uin 106 , die

Juden » nn 30 eingcretchtt - Die drei Organisa -
Äonen, die sich fiir die Teilnahme an der Olym¬
piade seit langem vorbereitet hatten , wußten im

letzten Almcnblich die Reise aufgeben , weil die

polnische Polizei oie nationalen Minderheiten im

tcuern Vaterlande einsperrt . <

Bei » er Kavallerie der
Fremdenlegion in Mika !

1. Don Emil Hlavla - Prag .

Dem Bcrsaster Vieser interessanten

Artikelserie , einem Deutsch - Prager , gelang
cs vor einigen Monaten der berüchtigsten
Armee der Well , der Fremdenlegion , zu
entrinnen . Seine Berichte bieten unseren

Lesern Gelegenheit , das wahr « Wesen dieser

Organisation kennen zu lernen . Die Artikel

sind nm so aktueller , als sich ein sehr

hoher Prozentsatz D e u t f ch b ö h -

men in der Legion befinde ! und Iveit »

verbreitete Phantaslegevücht « verlockender

Art täglich das Heer der Unglücklichen ver -

größcrn . HIavla hat übrigens in den ver¬

gangenen Wochen über sein « Erfahrnngen
und Erlebnisse mehrere Borträg « in deutsch¬
böhmischen Städten gehalten .

Ich war als Beamter eines größeren Unter¬

nehmens in Prag tätig , als zur Zeit der allge¬
meinen Abbauaktio » auch meine Stunde schlug .
Eines Morgens lag ans meinem Tisch ein Brief ,
in dem mir die Direktion mitteilte , daß „leider
z»t Betriebscinschränkungen gezwungen . . . mit

größtem Bedauern . . . und besten Wünschen für
das fernere Wohlergehen . . . " — ich entlassen
sei. Nuit trat ich ein in das große Heer der

Leidensgenossen , der Arbeitslosen , und es begann
jene trostlose Zeit der Arbeitssuche für mich , die
feder Arbeitslose zur Genüge kennt . „ Erblich
nicht belastet ", war ich mit meinen Mitteln bald
zu Ende . Tage , Wocljen , Monde vergingen , ich
war und blieb arbeitslos . In dieser kritischen
Zeit wllrde ich ans ein Plakat bei der städtischen
Stellenvermittlung aufmerksam , aus dem ich er¬
sah , daß der Staat eine große A u s W a n d c-
r u n g 8 a k t i o n u n s e r e r >A r b e i t s l o s c n

eingeleitet hatte . Es tvurde » Leute zur Arbeit !

nach Frankreich geworben und nach dem Wort¬

laut des Plakates sollte jenen Leuten eine herr¬
liche Zukunft „dort drüben " tvinken . Gratis und

franko sollten sie herüber und wieder zurück¬
gebracht Werder », für Unterkunft und Verköstigung
wäre hinreichend vorgesorgt , der Verdienst sei
glänzend , kurzum , die bisherige Not hätte ihr
Ende , wen » » sich der Geworbene für ein halbes
oder ganzes Jahr Dienstzeit kontraktlich verpflich¬
ten würde .

Das Plakat wirkte . Mastentransporte ver¬

dienstloser Arbeiter ginge »» zu jener Zeit nach
Frankreich . Selbstverständlich wollte auch ich mir
eine solche günstige Existenzmöglichkeit nicht ent¬

gehen lasten . Begeistert stürmte ich denn auch
sofort ailf daS städtische Werbebüro und bat um
meine Aufnahme als Arbeiter .

Ein würdiger , älterer Herr empfing mich.
„ Sie wollen also nach Frankreich als Ar¬

beiter ? "

„ Jawohl ! "
„ In welcher Stellung waren Sie zuletzt ?"
„ Ich war Beainter bei der . . . "

Draußen war ich! Es wäxe verboten , ehe¬
malige Beamte als Arbeiter ans Transport zu
senden . Doch tvar ich schon so in die Idee ver¬
bohrt , in Frankreich mei » » Glück zit finden — in
jenem Lande , wo es Arbeit , gut bezahlte Arbeit
in Hülle und Fülle geben sollte , das; ich kurzer¬
hand beschloß , auf eigene Fällst hinüberzufahrcn .
Nach altem Brauch „p»»n»pe " ich null alle meine
Tanten , Verwandten »ind Bekannten zum wirk¬
lich letzten Male an , besorgte mir Paß »rnd Visum
und landete auch schon eines Morgens in

Straßburg , der Pforte Frankreichs , mit der
festen Absicht , l »»ir als „ gemachter Mann " wieder¬
zukehren !

Bewußt meiner Pflicht als Staatsbürger ,
mich nach der Ankunft im Ausland sofort beim
nächsten Konsulat unseres Staates anzumelden ,
wollte ich dieser Pflicht gleich Nachkommen , und

da ich wußte , daß sich unser Konfttkat in Straß¬
burg befände , jedoch die Adreste nicht kannte ,
wandte ich mich gleich nach der Ankunft an einen

Gendarm , der vor dem Bahnhöfe stand . Dieser
musterte mich erst eine Weile sehr mißtrauisch ,
um mich schließlich an den nächsten Polizisten zu
verweisen . Der Polizist beäugclte mich noch miß¬
trauischer und schien im Stillen Erwägungen dar¬
über anzustellen , ob es nicht geraten sei, mich
etwa gleich „ mitzunehnien " . Schließlich entledigte

Öder Hüter des Gesetzes derartig der Sache ,
4 er mich an das nächste Polizeikommistariat

verwies . Dort überhört « man vorerst »nein «
Frage und forderte in erster Linie meine Papiere
zur Einsicht . Dan » » mußte ich meine Gcldinittcl
vorzeigen , Auskunft über den Zweck meiner An¬
kunft geben und schließlich erklärte man mir , eS
unverständlich zn finden , daß ich mit einer solchen
Sache auf das Kommissariat käme , denn jeder
Polizist auf der Straße wäre in » Besitz eines Ver¬
zeichnisses sämtlicher Konsulate . Beim - nächsten
Polizisten hatte ich auch wirklich Glück . Er über¬
reichte mir nach einigem Suchen das Verzeichnis
und bat mich , selbst darin zu suche»», da er die
Bezeichnung „tschechoslowakisch " für nnaussprech -
lich ' fand . Ich suchte und suchte , schließlich bat ich
den Polizisten , mir doch behilflich z>« sein und
nachdem ich ihm die geographische Lage , Grenze
i »nd politische Entwicklung unseres Landes be¬
schrieben , wies er triumphierend auf ein « Stelle
im Verzeichnis , an der zu lesen stand , daß das
„k. u. k. österr . -ung. Konsulat " sich in der Metzer¬
straße befände , setzte aber gleich hinzu , er glaube
nicht , daß ich es dort noch finden werde , do sich
hier seit den » Kriege viel verändert hatte . Ich
dankte ihm höflichst für die erhaltene Auskunft
»rnd setzte meinen Weg fort . Ei »» Zivilist riet mir ,
beim Hauptpostamt anzufragen . Dort erhielt ich
die Auskunft , daß das Postamt kein Adreßbüro sei.
Um die Mittagszeit traf ich auf der Straße einen
Briefträger , der »»»ich gegen Entlohn »»ng bereit -

s willigst zum — polnischen Konftrlat führie . Und

dort erst erhielt ich die Adresse des tschechoslo¬
wakischen Konsulats !

Kurz vor Büroschluß schon traf ich vor dem

Hause ein , in dem sich das Konsulat befand . Im
Haustor , auf der Stiege und im Vorraum
kauerten , standen und lagen eine Menge zerlump¬
ter , zerfctzer Gestalten , die teils stmnpfsinnig vor
ich hinbrütend , teils erregt gestikulierend einen

äußerst verwahrlosten Eindruck machten und mich
neugierig umringten , als ich das Gebäude betrat .
Es waren Landsleute ! Arbeiter , die vor kaum
echs Wochen erst auf Grund der Auswanderungs¬

aktion nach Frankreich gekommen , bei Nacht und
Nebel von der Arbeitsstätte , an die sie kontraktlich
gekettet , entwichen und hierher geflüchtet waren !
Diese Leute waren von ihre »» Arbeitgebern im
wahrsten Sinne des Wortes „ ausgesaugt " wor¬
den , und halb verhtlngert nach langen Fußmär¬
schen, meist bei Nacht , um nicht von der Gendar¬
merie aufgegriffen z»l werden , langte »» sie hier an ,
schilderten dem KonfttlatSbeamten in bewegten
Worten die Leiden , die sie hier haben erdulden
niüssen,. und baten um ihre »! Rücktransport . Der
Beamte jedoch , wohl abgestnnipft und solcher Auf¬
tritte gewohnt , wies alle Bittsteller ohne Aus¬
nahme ab, da nach seine »» Worten „ihrer täglich
fünfzig solcher Mann hieher kamen ! "

So sah eS also in dem gelobten Lande mit der
Arbeit a»»S. Am liebste »» wäre ich wohl sofort zu -
rückgefahren , doch mangelten mir bereits die
Mittel zur Rückfahrt und schließlich auf meinen
guten Stern vertrauend , beschloß ich, mich doch
hier um eine Arbeit umzuseyen . Ick meldete dem
Konsulatsbeamten meine Ankunft , der mir gleich
prophezeite , daß es »nir in wenige »» Wochen ge¬
nau so ergehen würde wie „jenen " ! Nachdem ich
noch einige Franken , um die mich die Armen zuit »
Brotkauf baten , verteilt hatte , verließ ich daS
Konsulat , und ich muß gestehen , daß mir nicht
sehr behaglich z»l Mute war nach den ersten Ein¬
drücken , die ich in Frankreich gewonnen .

(Fortsetzung fotzt . )
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MMchr Kiadeksteiwde .
C1 « e Beretung anläßlich der

Olympiade .
Die Werbckraft der Kinderfreundc - Bewegung

bewährt sich nun auch bei den tschechische »
Geuosscn . Schon bei der Reichstag »«« unserer
Kinderfreunde in Karlsbad gab Genossin Kar -
piskova die Erklärung ab , daß auch die tsche¬
chische Partei darangehc » Iverdc . eine eigene Er -
ziehnngsorganisation zu schaffen. Ain Dienstag ,
den 5. Juli , sand nunmehr im Sitzung » -
saale de « tschechischen BolkShauseS
eine Beratung statt , bei welcher Genosie Max
Winter - Wien vor führenden Genossen und
Gcnossinneu der tschechische » Brnderpartei über
die Ziele und Methoden der Kinderfreundc - Bc-
wegung referierte . Genosse Winter gab in mehr
al « einstündiger Rede ei » nberan « winungSvollcS
Bild der österreichischen . Kinderfreundearbeit ,
zeigte , daß s o z i a l i st i s ch r E rz i e h u n g nicht
nebenbei in anderen Vereinen , sondern nur durch
eine eigene Organisation geleistet wer¬
den könne und forderte die tschechischen Genossen
ans . sich sobald als möglich diese » notwendige
Instrument de » Klasicnkampfes zu schaffen . Die
vorzüglichen A»Sfiihr »ngeu de » Genosse » Winter
fanden stürmischen Beifall . Gkiiosie Schweitzer
gab einen Neberblick über den Stand unserer Kin -
derfreunde - Bcwegnng und sprach die Hoffnung
au « , dass recht bald tschechische und deutsche Ge¬
nossen gemeinschaftlich an der Erziehung unsere »
proletarischen Nachwuchses arbeiten mögen . Auch
seine Worte wurden beifällig ausgenommen . Ge¬
nosse T o m a 8 e k dankte im Namen der Ver¬
sammlung und gab die bestimmte Zusichenmg , daß
die tschechische Partei alle « tun werde , um den
Gedanken der Kinderfreunde - Bewegung auch im
i s ch e ch i s ch e n Proletariat zu verwirk¬
lichen . Auf eine Einladung de « Genossen Winter ,
die tschechischen Genossen mochten einmal nach
W i e n kommen und sich von der dort geleisteten
Erziehung « - und Fürsorgearbeit an Cut und
Stelle überzeugen , gab Genosie TomaLek da « Ver¬
sprechen ? daß eine Gruppe tscl )cchischer Genosie »
Mitte August nach Wien kommen werde . Die
weitere Einladung de « Genosieu Winter zur Be -
trilignng einiger tschechischer Kinder an der Ki e -
ler Kinderrepublik wlirde mit lebhaftem
Beifall aufgcuommen und gleich in der Vcrstmrm -
lnng ein Teil der erforderlichen Mittel aufacbmcht .
Znfammenfassend darf man sagen , daß der gute
Besuch , ganz besonder « aber da « lebhafte , ja be¬
geisterte Interesse , das die Versammlung den
Ideen der Kindcrftcnnde entgcgeubrachte , zu den
schönsten Hoffnungen für die Zukunft berechtigt .

Las Attentat aut die Sozial '
Versicherung .

Die „ faittreten " Wünsche der

Agrarier .
TaS a g r a r i s ch e B l a t t „ S ch oll e " hat

kürzlich einmal „ konkrete Anträge der

Landwirtschaft zur Novellierung der

Sozialvcrsichcrn na " aufgestellt . Hören
wir , was das Regierungsblatt , das au » seinem
Herzen keine Mördergrube macht , ulleS „fordert " !

Die Landbündler wünschen » vor allem eine
„ B e r b i l l i g u n o der Versicherung " , da e » den
arme » Großbauern , die sich jetzt eine „ Kavalle¬
rie " schaffen müssen , absolut nicht mehr möglich
ist . die Beiträge aufznbriugen . Und da soll in
erster Linie der Kreis der versicherungspflichtigen
Personen eingeschränkt werden , und zwar so:

„ Ausschließung der Haushaltung » -
angehörigen . . . Ausschließung der Gel «

g e n h e i t S a r b c i t c r in der Landwirtschaft , zu
denen auch Persoucu gehöre », deren ' durchschnitt¬
licher Tagesverdienst 8 Kronen nicht
übersteigt . lTaü sind Löhne bei den Bauern . Mr
danken siir die Feststellung ! Die Red . ) . . . Aut -

schließung der jugendlichen Personen
unter 17 Fahren «Lehrlinge ) , der weiblichen
Personen nntcr 80 Jahren und der verhei¬
rateten Frauen überhaupt au » der Jnvali -
ditäts - und Altersversicherung . "

Doch das war nur eine Einleitung . ES
kommt stärker . Die Landbündlcr verlangen ein «

Herabsetzung der Beitrage und Leistungen . Wenn

jetzt ein Arbeiter nach »«jähriger BeitraaSlei -

stung ein Anrecht hat , bei Invalidität oder Alter
872 Kronen » im Monat an Rente zu bekommen ,
so soll ihm dieser geringe Betrag noch gekürzt
werden . Was hat so ein Agrarier für einen Be¬

griff , was eilt Arbeiter znni Leben braucht , wenn
er (stehe oben ) mit einem durchschnittlichen Ta -

gcsarbcitsverdienst von 8 I < kalkuliert !
Die „Scholle " sagt wörtlich :

„ Als automatische Folge der Herabsetzung der

Versicherungsbeiträge müßte aber auch eine Ein¬

schränkung der VcrsicheruugSlcistungen erfolgen .
Insbesondere bei der Krankenversicherung ließe sich
eine Verbilligung erzielen durch —

Einschränkung der LchwangerschaftSunterstlltznng . "

Arbeiterfrauen ! Hört ihr die Stim¬
me der RcgierungSdeutlcheu ? Jahrzehntelang hat
die Sozialdemokratie für den Schutz der schwan¬
geren Frau und der Wöchnerin gekämpft . Und

dieser Kampf zeitigte den Erfolg , daß neben der
S t i l l p r ä m i e an alle schwangeren Frauen ,
die krankenversichert sind , sechs Wochen vor der

Entbindung die Schwangerschaftsunterstützung
und sechs Wochen nach der Entbindung die Wöch¬
nerinnenunterstützung in der Höhe de » vollen

Krankengeldes zur Auszahlung kommt . Das soll
nun , wenn eS nach den Anträgen der Landbünd -
ler gehen würde , die die Arbeiterfrauen und

-Rädchen als Dirnen beschimpft haben , gekürzt

werden oder gar in Wegfall kommen . Da » ist da »
wahre Gesicht der deutschen Regierungs¬
parteien !

Doch die Landbündlcr sind großzügig . „ Wenn
schon , denn schon", denken sie und fordern weiter
eine Verbilligung

„ durch Heranzirhiing der Versicherten zur
Beltragrleistung zu den Rrrzten » und ' Meditamrn -
tenkostrn . — Die Versicherten hätten aus Grund
des Anträge » der deutschen Landwirtschaft zu den
Aerztc - und Medlkamenleukosteu wie folgt beizu¬
tragen :

1. Zu den A e r z I e k o st e n, wenn dieselben
IS Prozent der BcitragScinnahmcn übersteigen ,
siir die erste Ordination 8 Krone n, für . den
ersten Besuch 5 Kronen , für die zweite Ordina¬
tion 2 K r o ne n, für den zweiten Besuch 8 Kro -

n e n, für di « dritte Ordination und den dritten
Besuch 1 Krone .

2. Zu den Mcdika men len kosten siir da « erste
bis fünfte Medikament je SO Heller . "

Tas ist wohl eine der größten Nieder¬

trächtigkeiten , die sich die Landbündler
während ihrer Verräterperiodc in der Regierung
und der Zeit ihrer Liebcsbctenerungen zu
Kramak - geleistet haben .

Der „ Bund der Landwirte " vertritt die In -
lcrcsscn der Großagrarier und des Unternehmer¬
tums , das bctvcist er mit diese » „konkrete »" Ge -

mcinheiicn aufs neue . Diese Erkenntnis , tvelche
im Jndustricprvletariat verankert ist , tvird zum
energischen Kampf gegen die deutschen Regic -
rnngspartcicn znsammenruscn mit der entschie¬
denen Losung : „ Hä nde weg von der

ozialversicherun g!

Bilder von der Olympiade .

Freiübungen der Frauen der D . T . S .

Stautlager auf dem Stadion .

Gin seiger Bubenstück.
gft der Tiefpunkt kommunistischer Polemik noch imnler nicht erreicht ?

Die Kommunisten haben ein Flugblatt a » S>

gegeben , in dem sie gegen die Vcrwaltungsrcform
Stellung nehmen . Obwohl wir der Ansicht sind ,
daß die Kommunisten sich sehr zu Unrecht als

. Hiner der Demokratie ausgeben und ani wenig¬
sten berufen sind , die Arbeiterschaft im . Kampfe
um di « Wiederherstellung jener Freiheiten zu

führen , die sie immer als einen Schwindel hin¬
zustellen beliebten , freuen wir uns der vcrniinsti -
gen Einkehr und haben natürlich nicht das Ge¬

ringste dagegen , daß die Kommunisten , ihrem
Programm untreu , für die Demokratie kämpfen.
Aber in diesem Flugblatt findet sich folgende
Stelle , die zu kommentieren , ihr beinahe zuviel
Ehr « anzutun , heißt :

DI « MilaldemohraHBchon Führer aller

Nationen

unterstützen In Wirklichkeit alle diese Pläne

der Kapitalisten . Ihre Opposition segen die

Verwaltungsreform Ist nur eine scheinbare ,
berechnet auf die Täuschung der ehrlichen

proletarischen Anhänger dieser Parteien . Die

sozialdemokratischen Parteien

anerkennen nicht das nationale Sclbstbestlm -

mungsrccht .

Die Führer dieser Parteien sind für die

Stabilisierung des kapitalistischen Regimes

um Jeden Preis , also auch um den Preis der

verschärften Unterdrückung der nationalen

Minderheiten und um den Preis der Elnftlh -
■ rung der bourgeoisen Diktatur „ auf trocke¬

nem Wege “ .

Nnier den bisherigen Spitzenleistinigen kom -

nmnistischer Sdnnutzpolrmik , stellt diese wohl den

Gipfel dar . Sie laß ! aber gleichzeitig erraten ,
daß mmt die Entwicklung der komnmnistitchen
Moral zu früh an ihrem Tiefpunkt angelangl
glaubte . Bisher haben die Kommunisten immer¬

hin Beweise unseres „ Verrates " vorgcläuscht ,
haben unter Hinweis auf Tatsachen , die sie wohl
verdrehten und entstellten , schlimmstenfalls er¬

fanden , aber doch anfiihrten , uns als Verräter

beschimpft. Nunmehr stellen sic unscrcn Verrat

ohne den Schalten eines Beweises einfach als

Tatsache hin , lügen , ohne sich Mühe zu geben , ihre
Lüge zu motivieren , und da « gerade bei einem

Anlaß , wo wir gekämpft und fit » die

Hände in den Schoß gelegt haben .
Die Arbeiterschaft weiß , daß sie un «

ter s o z i a l d e m o k r a t i s ch e r Führung
den großen Kampf gegen die Verwal¬

tung S r c f o r m geführt hat , sie bedarf un -
ferer Beweise nicht , sie wird die kommuni¬

stische Gemeinheit nach Verdienst w ü r -

digc n!

Arbeitertag in Rentitscheln .
8000 reilnehme » .

Ter Arbeitertag am 8. d. M. in Neutiffchein
— der dritte in der Reihe der Arbeiterlage de »

Kreise « Troppau — gestaltete sich zu einer macht¬
vollen Demonstration der Arbeiterschaft des Mäh -
risch - Ostrau - Troppauer Kreises . Schon am Bor¬
abend der Veranstaltung kamen mit ocr Bahn , mit

Fahrrädern und anderen Fahrgclegcnheiteu Hun¬
derte auswärtige Genosie » in Neutiffchein an , so
daß die Vorfeier im BolkShaitse über¬
füllt war . In der Begrüßungsansprache konnte der
LokalveriranenSmann G. K a m l e r den Aba .

Künstler au «- Berlin , den Nationalrat und
General a. D. K ö r n e r an « Wien , die Senatoren
N i e ß n c r , P o l a ch und I o k l sowie den Abg .
He eg er und eine starke depntativc Vertretung
der tschechischen Bruderpartei begrüßen .

Ter Sonntag brachte triibe « Wetter . Nichts¬
destoweniger kamen tausende auswärtiger Genoffen
von allen Seiten . Von Iägernoorf allein
kamen acht Auto » mit Anhangewagen , ebenso von
Troppau und anderen Orlen . Der Festzug
halte eine imposante Länge ; die Spitze des Zuge »
war längst am Stadtplatz angelangt , als das Ende
die Alleegasie beim Volkshanse verließ .

Am Stadtvlahe sprachen von zwei T r i -
b ti n e tt , die von zahlreichen roten Fahnen flau -
kiert waren , die Genossen I o k l, P o l a ch,
K ü n st l c r und als Vertreter der tschechischen
Sozialdemokraten Genosie Blaha . Bon der zwei¬
ten Tribüne die Genossen H e c g e r , Nießner ,
Körner nnd der tfchechischc Genosse 8 a b r -
ü u l a. An der Bcrsammlung beteiligten sich, vor¬
sichtig geschäht , etwa 8000 Personen . Die Reden
der genannten Genosie » wurden durch lebhafte
Zustimmung «- und Beifallskundgebungen unter¬
brochen. Zum Schluffe lohnte stürmischer Beifall
ihre Aussiihrungen . Alle Redner nahmen scharfe
Stellung gegen die bürgerliche Reaktion , die sich
überall breit macht . Die Demonstration kann da¬
her auch al « eine scharfe Verurteilung
der gegenwärtigen deutsch - tschechi -
sch en Koalitionspolitik anfgrsaßt wer¬
den nnd sollte unseren Christlichsozialcn als Mene¬
tekel gelten .

Da « Volk » fcst am Nachmit tagc
hatte leider unter der Ungunst der Witterung zu
leiden . Trotz de » wiederholt einsetzendeu Sprüh¬
regen « zogen aber tausende Arbeiter ans den Fest -
platz .

Tie Arbeiterschaft Ncutitscheins sowie die de «
ganzen Kreises kann aus ihre Veranstaltung stolz
sein . Sie hat ncncrdings bewiesen , daß die sozial¬
demokratische Arbeiterpartei die einzige Partei ist ,
die inistande ist , solche Massen auf die Beine zu
bringen .

Ausland .
Aus der ßhrontt des Fafrismus .

Verhaftungen , Mißhandlungen . . . .

Zn Turin wurden vor einigen Togen im
Betrieb Quarto a Mille vier junge Arbeiter von
der Arbeit weg verhaftet , ohne daß der Grund
der Verhaftung bckanntgcgcbcn worden wäre . Bis
jetzt fehlt jede Spur von den Verhafteten . Solche
Verhaftungen in den Industriebetrieben werden
immer hänfiger .

In Padua wurden die Arbeiter Bcrtoni
und Padovan ! verhaftet . Sic wurden wegen „ Ver¬
schwörung " angrklagt . Diese „ Berschwörnng " sieht
so aus , oaß sie vor einem Jahre mit mehreren
Arbeitern , darunter Zacolli und Camporcsi , die
gleichzeitig verhaftet wurden , eine Zusammenkunft
hatten .

Zn Tcramo wurden die Antomi , Taddci ,
TaScaria verhaftet , weil sie im Jahre 1021 (also
vor drei Jahren ! ) kommunistische FlngbläNer ver¬
teilt haben sollen . Sic wurden schwer mißhandelt .

In Trient wurden drei Arbeiter , in
Gries bei Bozen 28 Arbeiter verhaftet .

In Varese wurde ein angeblich kommu -
nistischer Verein „aufgedcckt " , von dem die fasci-
stische Presse nur zu berichten weiß , daß seine Mit¬
glieder als Abzeichen ein Weiße Mans aus Email
trugen . Als angebliche Mitglieder dieses aufrührc -
rischcu Vereins wurden verhaftet dir Arbeiter :
Frantini ( 20 Jahre alt ), Bäcker ; Eroei (21) ,
Maurer ; Äoi Adeline ( 28) ; Goi Cesare ( 22 ) ; Goi
Italco ( 25) , Mechaniker ; Chareux Giovanni (25) ,
Mechaniker ; Larghi Enrico (18) , Maurer ; Franzl
Antonio ( 24) , Mechaniker ; Brvggi Marie ( 20) ,
Bianchi Marco ( 22) , Mechaniker ; Crozi Angelo
(24) , Maurer ; Distrieri Federigo ( 21) ; Tamburini
Cesare (22) , Backer ; Biotti Pictrc (22) , Mecha¬
niker ; Memotti Carlo (22) ; Caravaiii Guido ( 18) ,
Mechaniker ; Pastell ! Pictrc (21) , Schuhmacher;
Gazotti Bruno (20) , Mechaniker und Maccazola
Alrssandre ( 18 Jahre alt ).

In Bologna wurden vier Arbeiter , die

Flugblätter gegen die Teuerung verteilt hatten ,
nachdem sie von Fascisten blutig geschlagen wor¬
den waren , in Haft genommen .

Bor da » AuSnahmSgcricht gestellt werden die
vor kurzem verhafteten und zur Deportation be¬
stimmten Kommunisten AScanio und Deinenico
Ronconi , Jnbastari , Pi - ra und Bernamenti , weil
sic i . m Gefängnis ( ! ) das Arbeiterlied „ Ban -
dierä Roffa " gesungen haben .

In Mailand wurden zwei Arbeiter , weil ,
sie zur Feier de « 1. Mai aufaefordert hatten , zu
je einem Jahr Kerker verurteilt , zwei andere , di «
sich deS gleichen Verbrechen « schuldig gemacht
halben , zur Deportation verurteilt .
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Deutscher Leßrertas in
Leitmeritz .

Am 1. J- irli fand die Vcrtretervcnsancmlung
des deutschen Lanbes - LetneroVereineS in Böhmen
statt . Die Sitzung war besucht van mehr als 100
Vertretern der Zweigvercine an » den verschiedenen
deutschen Gebieten Böhmens .

Ltoch einer Begrüßung durch den Obmann de -
Onsanefchnsfes Fachlehrer Franz B ra -
dqtsch und Begrüßunar - wnrlen des Abgeord »
netcn Schäfer , der in Vertretung des
deutschen sozialdemokratischen A b g e o r d-
n et en > und Senatorentlud erschienen war ,
wurden die Verhandlungen durch einen eingehenden
Bericht des O b in a n » e s : >! , »h n ansgenonimen .
Er besprach die ^ genwärtigc Lage der Schulpolitik
rm Allgemeinen , oic pädagogischen Fragen der Gk -

genwari und die wirtschaftliche » Nöte des Lehrer¬
standes . So verwies er daraus , daß der deutsche
Landes - Lehrer Verein durch seine Vereinsaufgabe
für das Hahr 1! »27<28 „ Ser Wiederaufbau des deut¬
schen Sönitwescus mis Grund der neuen Lehrpläne
und ncnzeitiger Schnlresornibcstrebnngcn " der Ge¬

stattung des llnterrichtsbetricbeö nach neuen Ge¬
sichtspunkten Rechnung zu trogen gewillt ist . Fer¬
ner t -eschäs>igtc er sich besonders mit der Frage der
Schnlautonom ! e. Der iliiterrichtSminister
Dr . HodZa hat in letzter Zeit wiederholt auf die
Schulautononiie hingewicscn , ohne aber genoue An¬

haltspunkte zu geben , in welcher Richtung die Re¬

gierung die Selbstverwaltung des Schulwesens zu
gestalten gedenkt . Die deutsche Lehrerschaft steht auf
dem Standpnnll , daß von einer wirklichen Selbst¬
verwaltung des Schulwesens erst gesprochen werden
kann , wenn jedes Volt die Angelegenheit seiner
Schule im Rahme » gesamtstaatlicher Gesetzgebung
Ict -ist und allein regeln kann . Eine lediglichc Bei¬

behaltung der nationalen Sektionen der Landes¬

schulräte oder vielleicht eine tveitergehcndc lltraqui -
siernng der Schulbehörden , sind nicht jene Form ,
Ae man mit dem Worte Selbstverwaltung des

Cchnlwesens bezeichnen kann . Der von der Regie¬
rung vorbereitete Eniwnrs zu einem Unisiziernngs »
gesetz des Schulwesens enthält Bestimmungen , die
dem bisherigen Zustand grundsätzlich abändern .

Dieser Eniwnrs muß wohl nun nmgearbcitet und
den neuen Verwalluugjformen angepaßl werden
uird hiebei wären auch olle schädigenden Bestiin -
mungen auszuskl ' alien . Ans einem Gebiete besaß die

Lehrrrschasl ini alten Oesterreich das Recht der

Selbstbestimmung , da » war die Frage der Einfüh -

rung neiier Schulbücher . Der bcnlstbc LandcS - Lch -
rer - Verein veneibigl dies - S Rech ! und lehnt jede

Monopolisierung des Dchnllvesens ab . Nnr - der freie
Wettbew - rb verbürgt der Lebrerschajl das Recht ,
ans den Bucherscheiiiuiigen für die Schule das beste
auszuwählen .

Auf die Rechtsverhältnisse der Lehrer »
Iiluisi eingehend , heb Obmann Rohn die un »

baltbare Verhältnisse , hervor , die dadurch entstanden
sin. v, daß durch das neue GehaltSgesctz seil 1 %

Fahren das alte Disziplinorrcchl außer Kraft ge »
se.tzt wurde , hingegen die ilcbcrlragnng der Dienst¬

pragmatik aus die Volks - nnd Bnrgcrschullehrer »
schasi bis heute noch nicht erfolgte , so daß alle Diszi -
psinarsälle vorlänsig in Schwebe sind . Es fehlt
aber auch ! >o: h jede DnrchsiihrungSvrroidnung zu
dem Gehaltsgcsetzc selbst . stteneidings verlautet , daß
durch einen Alban der Fnvalidenrcnlen die Mittel

zur Ausbesserung der Bezüge der allen Ruheständler

slnssig gemacht werden sollen . Eine solche Bcrguik »

kung lehnt die deutsche Lchrcrschasl ab . Sie ver »

Ie >>gi die endliche Gleichstetlnng aller Ruheständler

rdi ' c Ausnahtne . Seil 1021 vertröstet man die Kin »

dergärlnerinnen mil der Herausgabe eines Gesetzes
über die Regelung ihrer Bezüge . Bis Henle ist im¬

mer noch nichts gcicheben . Dann Wendel sich Ob¬

mann Rohn der Junglchrersragc zu. Endlich ist
es dem deutschen Landes Lc ' arer - Verein gelungen ,

sür seine stellenlosen Mitglieder die Arbeitslosen «

unterstüNnna nach dem Genter Shslem durchzufuh

ven . In gleichem Matze mutz die Organisation alles
daran setzen , um ähnlich wie in Dcuischlantd Ein .

richtungcn zu schafscir für die geistige nnd berufliche

Fortbildung der Zunglehrerschasl
Nach dem beifällig anfgenommenen Referat des

Obmannes nahm die Berlrctertagnng eine Reihe
von Resolutionen an , in denen die Forde ,

rung nach der S ch n I a u l o n o m i e, nach endli¬

cher Herausgabe der D u r ch s ü h r n n g S-

Verordnung zuni Gehalt sgesc ^ der

D i c nst pr a g m a l i k, nach Gleichstellung der
A l I P e n s i o n i st e n, Verbesserung der B i I •

d n n g S m ö g l I ch k e i t c n der Lehrerschaft erho¬
ben nnd gegen die Sperrung weiterer Schul¬

klassen sowie gegen die A n f I a s s n n g der

deutschen Lehrerbildungsanstalten in

Leitmeritz und T r a u t e » a n p r o t c st i e r t
wind . Die Lcitmoritzer Anstalt bestand seit 1788 , die

Trautrnaucr seit 80 Fahren !

Rmdlunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 31V. 10. 50: SchaNtzlotlenmusik . 11. 35: Landwirtschqstt .
Rundfunk . 12: Zeltsignot , Pressenachrikyten . 12. 10: Mittav - kon»
gert. 18. 15: Rundfunk für \ snnbrl und Grwerdr . 13. 30: Bl̂ rfrn »
noärrickten . 10. 45: Börlennochrickiteki und Hppslnmarktpri ' ise . 17:
Nachmltlaa - konzert . 1. Dvniak : >̂lrrtchqiinrtc*tt D- Moll . 2. ftncr «
ffcr: Streichquartett C- Dur . 18. 05: Bertraa . lieber das Rauchen .
18. 20: Deutsche Sendunq . Wetterbericht nnd Tave- nruiqkei »
len vom Pretzbürn . hierauf : Dr. Kurt L i b o r o: Alpine Pha «
togropbie . 18. 45: Landwirtfchaftlicher Rundfunk . 10: Vortrag .
Kohleninduftrie in der Tfchechoslowakei. 19. 15: Vortrag , lieber
Bad Podkbrod . 20: Wettcnwrau - fage und Prelsenachrichten .
20. 10: Luitiger Abend. 1. Blasmusik . 2. 2omburiz ; a«Cbor . X 3.
Lustige Aefauatvorträae . 4. Tombur. igza - Chor. 3. Blnömufif .
21. 15: „Der Wilddieb , Lustspiel von Karell. 21. 45: Klavier .
Kompositionen . 1. Chopin : al Mazurka , b) Roeturno . 2. Strautz .
Schütt : Transkription über den Walzer aus „Fledermaus " . 22:
Zeitsignal . Letzte Nachrichten de» ' Pressebüros . Uebersicht der
Tagesereignisse und Sportnachrichten . 22. 15: Tdeaternachrichten .
22. 20: Tanzmusik . .

Brünn , 441. 12. 15: Mistagvkonzert . 11. 30: Prager Csfekten.
börse, Wetterbericht . Presfenochrichten . Sport und Theater . 17. 15:
Frauenfunk . Die Rhythmik im Sommer . 17. 35: Deutsche
Presfenochrichten . 17. 45: Deutsche Sendung . Gem. - Rätin C.
H r a b a l : Mirabeau und die französische Revolution <Sine
histor . Skizze. ) 18: Zcitfignal . Landwirtschastllcher Bericht . Von
gesunden Husen. 18. 20: Vortrag . Im Land \ ausgehenden
Sonne . 18. 45: Wie Prag . 1V: Konzert , l. Mozart : Don Juan .
Ouvertüre . 2. Cornelius : Der Barbier oou Bagdad . 3. Beetho .
ven: Romanze F«Dur . Romanze G- Dur . 4. Aoldmark : Heim,
chen am Herd. 5. Wagner : Die Meistersinger von Nürnberg .
Ouvertüre . 20: Konzert . 1. Grieg : Lieder. 2. Chopin : Notturno
Des - Dur . 8. Franck: Lemarlago des rosea. Godord: Te souvie «.
sein. 4. Schubert-Liszt : Ave Maria . 3. Mailan - t : Clegte . Ma^ -
eogni: Der Blumen Prophezeiung . 6. Liszt Verdi : Niaoletto .
21: Die Prag .

Pehburg , 300. 16: Produktenbörse und Marktbericht . 17. 30:
Vortrog . 17. 45: Sonatenabcnd . I. Foerster : Biolinsonate . 2.
Grieg : Cevofonate . 18. 45: Wie Prag . 19: Iono »ikS Schätze.
10. 20: Schollplattenmulik . 20: Wie Prag .

Vien , 517. 11: Vormitlogsmusik . 16. 15: Nachmittag >k' nzert .
17. 50: Msttelkungen ans den BundeStheatern . 18: Bilder aus
dem Burgenland . 18. 30: Crösfnung des österreichischen Radio .
museum4. 19: Ruderleben . 19. 30: Esperanto . 20. 05: Aus dem
lustigen Wien der Gaümever. ' ,eir .

Zürich . 191. 18. 30: SchaUplottenkonzerl . 16: Tanzmusik . >7. 20:
Frauenstunde . 20. 80: Französischer Komponisten ibend. 21. 20:
Ünterhaltungtlkonzert .

Deutschland .
Königswusterhause », 1250. 14. 30: Abstlllen der Saualinge .

15: Wie lebt die Familie im Sommer . 15. 40: Kochonweisungen
und Speifefolgen . 16: Aemeinschajl im Geschichtsunterricht . 16. 30:
Das Tragische bei Ponl Heyse. 17: Die drelzeLn Bücher der
deutschen Seele . 17. 30: Moderne Hausmusik . 18. 80: Klaviermusik
bis Bach und Händel . 18. 55: Die Landwirtschast aus der Wett«
wirtlchastskonferenz . 1V. 30: Uebertraoung von Berlin , 181. „Tie
Momt des Schicksals", Oper von Verdi. Tanzmulik .

Vreska », 316. 12. 15: SchallplattenkottZert . 16. 3l> Nnterbal .
tungskonzert . 18: SckmtzrnbunbeLsesl in Hindenburg . 19: Am
Quell der Sprache . 19. 35: Blick in die Zeit ) 20: CySler - Abevd.
22. 30: Tanzmusik .

Frankfurt , 429. 12: Glockenspiel. 12. 30: Millagskonzert .
16. 80: NachmillogSkonzcrt . 19: Sport als Beruf . 19. 30: Die
Berlin . Unterhaltungsmusik .

Hamburg , 305. 12. 80: MittogSkonzert . 16. 15: Gelonaskonzert .
17: Teeflunde . 18: Für die Frau am Lettisch. 18. 50: Die Frau
als Astronomin . 19. 10: Turnen und Gymnastik für daS Kind.
19. 35: Wandertage in Mecklenburg . 20: Platzkonzert . Tanzmusik .

Longenberg , 160. 13. 05: MtttagLkornert . 17. 30: Teemufrk.
18. 80: Wie bleibe ich gesund. 18. 40: Moderne Völkerwanderun¬
gen. 19. 15: Atombau und Atomzerfall . 19. 40: Gutes Deutsch.
20. 05: Allerlei Schrlmengelchichten . 21: Bolladenobend . Tanz¬
musik.

Leipzig. 366. 12: Cchallplotlenkonzert . 16. i!0: NochmittaaS -
konrert . 19: Tarifvertrag für Ptivatangestellte . 19. 30: DaS schöp¬
ferische Momeirt in unserer Sprache . 20. 10: Kammermusik . Reger :
St reicht rio D -Moll.

München , 5.' 16. 12. 15: Mozart - Konzert . 16- Gauner und
Abenteuer im 17. Jahrhundert . 16. 30: Sotistenkonzert . 18. 30:
Werden des deutschen Monnergesangs . 19: Kammrrmulik . Fran¬
kenstein: Tbema mit Variationen . Tschajkowikif: Trio ' . 1-Moll.
20: Bunte Stunde . 20. 35: Indianische Welsen. 22. 10: Slhach.

Stuttgart , 380. 13. 15: Schallplattenkonzert . t6: Warenkunde .
16. 15: Nachmittag - konzrrt . 18. 15: Dramaturgie . 18. 45: Fliegen -
bekompsung.

Tagesneuigseiten .
Sie Ueberkanonen des nöchsten Krieges .

Wir lesen in der großen englischen Zeitung
„ Manschrsicr Guardian " :

Es ist ein Z' aninicr , daß die Kriegs , und

Marinemiuisterien der verschiedenen Lander sa
sclüveigsain sind . Wären sic redseliger , so stünde es

besser um die Fricdcnsbeivegmig iu der Well .
Tenn es ist ihr Geschäft , Waffen zu erzeuge » , die

mit der größlmöglichen Schnelligkeit und Sicher¬
heil auf die größimöglichc Entfernung töten sollen .
Der Weltkrieg ivar für sie nur ein Anfang , und

sie sind Pflichtgemäß sehr eifrig damit beschäftigt ,
den größtmöglichen Nutzen au « der Menge un¬

schätzbarer Erfahrungen zu ziehen , die ihnen der

Krieg beschert hat . Hie und da gelingt e«, - nie »
Blick in ihre Werkstätten zu werfen , der uns über

die neuen „Fortschritte " untcrrichict .
Eine amerikanische techniscl )« Zeitschrift , der

„Scientific American " , beschreibt die

Ueberkanonen ,

die gegenwärti " al « bas Ergebnis von mehr al «

zehnjährigen Untersuchungen und Experimenten
für die amerikanische Armee hergestellt werden .
Da gibt cs Stücke mit Nlotnr - und Raupenantrieb ,
die sich mit einer Geschwindigkeit von 45 K i l o-
Meter in der Stunde fortbewegen können ,
Fliegerabwehrkanonen , die i n d e r M i n u t c 27

gezielte S ch ü ff e bis zur Höhe vo >z 800U Me >
Irr abgcbcn können , Aeroplane , die eine - 100( 1

Pfund schwere Bombe tvogcii , deren Ladung eine

lonnc^doeitzixplosiver Stosse enthält , aiüomatische
ZnfanM icgcschützc , die 120 S ch r o P n c l l s ch u ß
i n d c r M i n u t e mit einer Reichweite von mehr
als zwei Kilometer abgcbcn , scchszölligc Kanonrn
mit Raupenantrieb und einer Geschwindigkeit
von 23 - Kilometer in der Stunde , neuneinhalb¬

zöllige Haubitzen mit glei6 ; cin Antrieb , Flicgerab -
wehrmaschinlngewchre , zu viert montiert , die
2000 Schuß ' in der M i n u t c abgeben kön¬

nen , vierzehn zöll ige Geschütze , die eine Fünf -
zehiihnndcrtpfnndgranate auf eine Entfernung von
33 Kilometer senden, - sechzehnzöllige <Äcschütze, bei
denen da « Geschoß mehr al « eine Tonne wiegt
nnd inncrlzalb einer Reichweite von 45 Kilometer
jeden vierzehnzölligen Panzer durchschlägt .

Der „Scicniisic American " weist , davon aus¬

gehend , darauf hin , daß da « Kriegüniinistcrium
imstande sein wird , die riesigen Jndnslricanlagen
des ganze » Landes zur Herstellung der Rüstung
horanzuziehen , deren Muster hier angeführt tvnr -
dcn . Und in - der ganzen Weit sind Krieg «- und

Marillenministerien mit derselben Absicht be¬

schäftigt !

Froher , seltener Besuch in der Zentralredok «
tion . Ihestern vonnitlag « erhielt die Redaktion
des „ Sozialdemokrat " ganz unerwartet einen
lieben Besuch , den sic der Olympiade zu verdau -
teil Hal . Gegen zwanzig „ Rote Falken "
beiderlei Geschlechtes marschierten Plötzlich ,
sreundlick ) lachcicd und mit herzlikl ) cm „ Frcnnd -
schast ! " in bas große Redaktionszimmer . Zbr
Fichrer stelllr sie un « als die Olympiade - Delega¬
tion der M ä h r i sck> - S ch ö n bc rg e r K i n-

bcrfreundc vor , die cininal eine Redaktion
in der Näk >e sehen wollten . Tic jungen Mädel «
und die kleinen Kerle ließen sici) durch die Räume

führen , e « wurde ihnen erklärt , wie denn eigent¬
lich eine Zeitung gemacht wird , dann ^besichlig -
ten " sie auch Sekretariat und Administration .
Sie verlangten bas alle « aber dnrchans nicht um¬
sonst . Sie stellten sich vielmehr , als sie den Zweck
ihres Besuche « erfüllt fall ««, zinn Chorus . ruf
und versicherten uns mit ihren Hellen , reinen |
Kinderftimmen : „ Wir find jn ng und bas !

ist schön ! " Noch diesem Gesang , den noch dazu
von solchen Sängen « die Prager Nebaktion in !

ihren Räumen noch nie vernommen hatte , blier
der kleine Hornist der Gruppe noch einen kurzen
Gruß , worauf die Roten Faliken fröhlich , wie sie
gckomnien tvaren , wieder -davonflogen. Der sei .
tene , frohe Besuch hinterließ bei den Empfängern
ein tvarmes , herzliches Gefühl jener . Freund¬
schaft ", die ihnen die lieben Proletarierjnnge »
und - mäbcls beim Sck) eiden zu riefen .

Abgeordneter Mayer gründet «in eigene«
Blatt ? Wie die „ Prager Presse " meldet, trägt
sich Llbg. Mayer vont Bund der Landwirte , der
bei der Abstinrnmng des Mgcordnctenhouscs
über die BcrwaituttgSrcform mit dent Abg.
Hanreich gegen seinen Klub gestimmt Hai, mit
der Absicht , ein eigenes , gegen die Klub¬
politik de « Bunde « der Landwirte
eingestellte « Blatt zu gründen . Die Frage der
Finanzierung sei » och nichs gelöst , doch. soll dos
Tagblatt in der Drucker « , «incr Prager venl scheu
Tageszeitung gedruckt werden .

Eine schmöckischc Trauung . Zn Berlin lie¬

ßen sich gestern vormittags zwei junge Paare ,
die >oas ganz Besonderes haben und zei¬
ge » wollten , gleichzeitig bei einem

Fluge kirchlich trairen . Die Maschine
der deutschen Luftihansa , in der ein mit Rose n-

guirlanden und ein mit weißen Li -
tien geschnlülkter Altar aufgrbant war ,
startete mit den beiden Paaren , dem Pfarrer
und ztvci Trauzeugen nm 10 Uhr 30 Minuten
und flog zioischcn der Kaiser Wil! l ) elm- Gedächi-
niskirklze nnd der Ostcrkirchc , ans welchem Fing -
>vcgc die beiden Trauungen vor sich ginge ».
O r g e l nt n s i k von einem Sch a l l p I al¬
te nappa rat rahmte die Feier ein . Noch etwa

lzaibsnindigem Fl - ug landeten die Neuvermählten
wieder im Zentraliiasen auf dem Tempclhofer
Feld . Ter Pfarrer dürfte wohl anßerordenl -
lich honoriert worden sein , da er diesen beispiel ,
haft zuwideren „ modernen " ?klt nritmachic .

Furchtbare Verzweiflungstat einer Verlasse »
neu . Zn Müllheim erschoß «ine mit einem
Arbeiter znsanmtenwohncnde Ehefrau ihre sie¬
ben Jahre alte Tochter , erwürgte
ihr n c n g e h o r c n c s Kind und erschoß
sich da n n s e I b st, weil sie sich von - Ihrem
Geliebten verlassen sn-hllc . Vorher batte
sie die Kinder m i t B l u ni c u g e s ch m ü cl t.

Festlichleiien mit zwanzig Toten . „ Chicago
Tribüne " , schreibt , daß die Massenansammlun
gen gelegentlich der Festlichkeiten zur Vegehung
des ll n a b h ä n g i g k c i t s t a g c s an verschie¬
denen Punkten der - Bereinigten Staaten zu
schweren llngl ückssäl le n führten . Es
seien insgesamt 20 P c r s o n c n u m S Leben
gekommen , davon zwölf « rlrnnkcn , und acht
überfahren . Ziemlich groß ist die Zahl der b e i
den F « ne r we r kSe xpl osi one n Er -
dlindcten . Fm italienischen Viertel von New
Bork ereignete sich eine überaus heftige Erplosi . - . !
durch einen weggewurfcnen , brennenden Zigare ! -
tenstnmmel , der in einen großen , mit Feuer -
werkSkorpern angesiillten Korb siel . Fn einem
anderen Stadtteil entstand durch eine aus einein

Hochbahnzug abgefeuerte Rakete in einer großen
Brauerei ein Bmnd , der einen Schaben von
300 . 000 Dollars verursachte . Bei den Löschsrl >- i -
ten wurden drei Feiicrwcbrletilc verwunde : .

Explosion einer Feldküche . Als in Raiibor
l Schlesien ) ein Kricgetvcrein in der Nacht znm
Sonntag eine » Rachlinarsch unternehmen nwtlte nnd

dazu eine Feldküche niilführte , in der Erbsensuppe zu¬
bereitet wurde , riß kurz vor dem Abmarsch der
Doinps den Teckel weg . Ter kochende Inhalt des
KcsiclS ergoß sich über die umstehenden Kinder und
Erwachsenen , wobei »ber 25 Personen schwere Vcr >
brühnngcn erlitten . Ächt Kinder wui - dcn io schwer
verletzt , daß sic ins Krankenhaus eingeliesert werden

| mußten ; drei van ihnen Ichweben in Lebensgefahr .

I

Dic Schuld soll den Koch , einen Gastwirt au «
Ost rag , treffen , der die Scinans, . - » des Kessels sahr -
lässig gei . ' ckert Halle

Ei « pslitischer Mord .
der nicht ^ciine «>flteichikn hat .

Bor wenigen Tagen tvurde au « Ront gemel¬
det , daß ö o r v i, der Bl ö r d e r des f a s c i -

st i sch e >t ?l b g c»' r d n c l e n E a s a l i n i, s r ei¬

gesprochen wurde . Ter Fall selber liegt schon
fast drei Zahle zurück , die Meldung über das

außerordentlich späte Urteil lvär knapp und blieb

im Allgemeinen tvenig beachtet . Aber daß man

in Italien den Blörder eine « fascistischcn Depu¬
tierten srcispricht , ist doch wirklich nichts Alltäg¬
liches ! Cs ist notwendig , sich damit zn beschäfti¬
gen , zumal die Causa Casalini mehr noch als

andere italienische llngeheucrlichkeiteti der letz¬
ten Jahre Licht tvirst aus das sascistische System .
Vicllci6 ) t vermögen ein Paar starke persönliche
Erinnerungen den Beweis dafür zu nntcrstreichen .

Es war am 12. September 1924 , in Rom .

Auf einem Nachmiüagsausfliig nach Ostia er¬

reichten uns Eistrablälter , deren schreiende Titel

so wie die schreienden Austräger verkündeten ,

daß heilte der sascistische Abgeordnete Casalini in

der Straßenbahn von eitlem ?lrbeiter namens

Giovanni Corvi ermordet wltrde . Ter Täter , der

sofort verhaftet werden konnte , sei Kommunist
und bekenne , daß er den Acord verübt habe , u m
das Verbrechen an Maltcotti zu rä¬

chen .
In fieberhafter Erregtmg ftchren wir sofort

nach Ront zurück . Wie tvird es dort attsseyen ,
was werden die Faseisten tun , welche Wirkungen
wird die unselige Tat , an der ich nicht zu zwei¬
feln wagte , in ganz Italien auslöfen ?

Nun , ich fand die Hauptstadt in weit gerin¬
gerer Aufregung nnd Bestürzung vor , als ich cr -

. wartet batte . Erst in den Abendstnndcn erhielt

das ja immer lebhostc und tnrhiilenle Bild de « >

Zentrum « bedenkliche Züge . Wilde Trupps I
schtvarzbchcmdetcr Burschen marschierten auf ,
zogen lärmend durch die Straßen , es kam zu hef¬
tigen Zusammenstößen und ich toar Augenzeuge ,
wie ein solcher Hause die Redaktion eines oppo¬
sitionellen Blattes ( damals gab cs das noch in

Italien ) stürmte , Schilder itild Aushängetafcln
zerstörte . Der überwiegende Teil der römische »
Bevölkerung aber schien die Sache in Verhältnis -

mäßiger Rnhe hinznnehmen . Allerdings , die

Stimnmng war beängstigend , man konnte sich,
insbesondere al « Fremder , keine Vorstellung da¬
von machen , was die nächsten Stunden und Tage
bringen würden .

Als ich mich uni Mitternacht in die Ecke eines

stark besuchten Kaffeehauses ans der im Mittel¬

punkt der Stadt gelegenen Piazza Colonna zu -
rückzog , sah ich ständig in der Umgebung patrouil¬
lierende Carabinieri , Osfizicre mit Dienstcsabzci -
chen und an vielen Tischen de « Lokals chargierte
Faseisten , die eine Art Kricgsrat abzuhalten schie¬
nen . Meine Eindrücke waren zn stark , als daß ich
sic hätte bei mir behalten können nnd so schrieb
ich denn an Ort und Stelle einen kurzen Bericht
an den „ Sozialdemokrat " . Es war mir , offen ge¬
standen . dabei nicht ganz wohl zumute , da ich
währeyd meiner Schreibarbeit wiederholt for¬
schende , nicht sehr freundliche Blicke auf mir ru¬

hen fühlte . Vielleicht aber habe ich mir das nnr

eingebildet . Jedenfalls kam ich unbeltclligt ins
Bett und mein Brief unbehindert nach Prag .

Ein pv>«r Tage später , beim Begräbnis
C a s a l i n i s, zeigte sich, daß Mussolini lind die

Seinen cs sehr wohl verstanden hatten , die Stim¬

mung zu „ heben " . Eine regelrechte Fasci -

Ist
enm ob ili ' siern ng , die sich sicherlich nicht

nur auf Rom beschränkte , wohl aber alles , was

an Schwarzhemden in der Geschwindigkeit auf -

zntrcibcn war , nach Rom dirigierte , betvirktc am

Begräbnislage , eine wal >rhastc Ileberschwcmniung
der Hauptstadt mit Faseisten . Der Kondukt , der

sich durch die ganze Stadt bewegte , erreichte sei¬
nen Zweck : cs war surchterwcckend , die vielen

Tausend Söldner Mussolini «, mit finsteren Mie¬
llen und vis zu den Zähnen betvafsnct , einhcr -
z!chen zn sehen . An der Spitze deü Zuges niar -
jchierle der Duce selber . Scheu und verängstigt
standen die Zuschauer , die sich den Anblick diese «
Anfmarsches nicht wollten entgehen lassen . Jeden
Augenblick sürchletc man eine Explosion , lind
solche Entlatnlngcn , die doch ans sascistischcr Seite
sicherlich gewünscht tvurden , blieben auch nicht
an « . Wir selber mußten einmal , al « die Menge ,
in deren Mitte wir auf der Piazza Beuetia stan¬
den , au « einem mir unbekannten Grunde plötz¬
lich in Utlrnhc und panikartige Stimmung geriet
und - tvild anseinanderznstiebcn begann , in eilte

Seitengasse flüchten . Nach einer Weile wurde es
aber in der Nähe des Zugs , der wohl eine Stunde
dauerte , wieder ruhig und auch sonst kam es am
Begräbnislage und an den Tagen nachlrer zu kei¬
nem größeren Zwischenfall , obtvahl das ganze
Stadtbild auch weiter bcsondcrns stark durch
das massenhafte Auftreten der Faseisten äußerlich
beeinflußt blieb .

Erst ein wenig später bekam man eine Ahnung
davon , wieso dnnials der sascistische Rache - und
Blutdurst sich nicht , wie mau doch befürchtet hatte ,
feine Befriedigung verschaffte . Ganz klar aber
sieht man erst hetite nach dem nun gar nicht mehr
verwunderlichen Freispmch des Mörders . Corvi
war von Faseisten für Geld und un¬
ter Zu sicher » n g der eigenen Straf¬
losigkeit gelungen worden , Casa -
l Uit i, einen unbedeutenden Menschen und Poli¬
tiker , zu ermorden . Auf diese Weise wollte
man die A t m o sphä re in Italien „ ent -

m a i l e o t t i s i c r c n" , die Stimmung , die nach
dem furchtbaren Verbrechen an dem sozialdemo¬
kratischen Führer stärker als zuvor gegen Musso¬
lini und den Fascismus sich gerichtet Halle , der
Regiernng und den Schwarzhcmdcn wieder gün¬
stig maci ^ n ! Den Prozeß gegen den
Mörder z o g m a n dann drei Jahre
hinaus . „ Tie Schlußverhandlnug " , so berich¬
tet Genosse Ailhelnt Ellenbogen in der „Ar¬
beiter Zeitung " , war auss sorgfältigste vorbereitet ,
die Richter und Geschworenen aufs vorsichtigste
ausgesucht tvorden . Da « Tribunal*funktionierte
ansgezeichnct . Aufs peinlichste vermied der Vor¬
sitzende jede Frage , die dem Angeklagten das Ge¬
heimnis seines Entschlnsscs zu entreißen geeignet
sein konnte , oder daü Milien zu untersuchen , in
dem dieser Entschluß hcrangereist war . Es war
eine in zahllosen Proben Wohl einstndierte Ko¬
ni ö d i e, jeder Statist stand an seinem vorherbe -
stimmten Platz , die Regie klappte tadellos . Bon

Komplizen , von Auftraggebern , von politischen
Ideen , von Umständen nnd Ursachen war keine
Rede . "

Also haben die eigentlichen Mörder Cosalinis
sich selber frcigesprochcn , al « sie das sreispre-
chende Urteil über Corvi fällten .

ES braucht nun wahrlich nicht vieler Worte
meh/zu diesen ! Fall . . Eine politische Partei hat
einen Ihrer Angehörigen , einen ihrer Abgeordne¬
ten , ermorde » lassen , nm die G e a n. e r zu be¬

lasten und die Empörung wegen früher begange¬
ner Schandtaten einzuschläfern und auf die Opfer
abzulenken . Tas ist so . ungeheuerlich , daß » ran es

nicht glauben könnte , tvenn cs eben mchi- fasci-
stisch wäre . Nun sehe ich erst recht unauslöschlich
vor mir das Bilo des Begräbnisses CasaliniS ,
in dem die Faseisten rachcschnaubend gegen die

verruchten Gegner — das eigene Opfer eigener
unerhörter Schandtat bestatteten . L- G-
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TodeSsturz im Leuna - Werk . Dein » Dail eines

Kesselhauses im Leuua - Werk bei Merseburg stürzten
am Montag rin 42 Jahre aller und ein - 0 Jahre
alter Maler von einem 20 Meter hohen Gerüst ab

und sandelt den Tod . Bereits in der vergangenen
Woche Ware » vom selben Gerüst zwei Arbeiter

löblich abgestürzt

Höfliche Tokumcntendiebe . Wie die Belgra¬
der „ Breme " meldet , hat^ sich im Belgrader
Palacchotel vor mehreren Tagen ein gehe ! m»
niSV oller Akte n d i e bsta h l ereignet , der
bisher noch nicht aufgeklärt worden ist . In dem
Hotel l -atte der ehemalige montenegrinische Mini ,

stcr >nid gegenwärtige Bevollmächtigte des

früheren nron tcnegri n ischc n Thron¬
folgers , Petrovic , Msteiggnartier ge¬
nommen . Bor einigen Tagen stellte Petrovic
bei seiner abends erfolgten Rückkehr ins Hotel
fest, daß ihm ans dem versperrten Zinrmer sämt¬
liche Dokumente , die sich auf privcrtrccht -
l i ch e Ansprüche der ehemaligen
montenegrinischen DYnastic beziehen,
entwendet worden tvaren . Der Umstand , daß
weder Geld noch Wertsachen fehlten , beweist , daß
es sich den Dieben nur um jene Dokumente ge -
lmndelt hat . Die Polizei hat sogleich eine ener¬

gische Untersuchung eingeleitet , doch ist diese er¬

gebnislos geblieben , Bor zwei Tagen wurden

jedoch die gestohlenen Dokumente Petrovic ' von
den Dieben mit einem Entschuldi¬
gungsschreiben mittels Po st zu¬
rück g e st c l l t.

Ein Manöver , bei dem « S « inen Toten und

zwanzig verletzte gab . In den letzten Togen
wurden die Regimenter der Garnison in Kischi -
new mehrmals von Divisionsgeneralen und

Amnceiirspcktoren inspiziert . General Manu

äußerte sich über die Art , wie einige Soldaten
mit Säbel und Lanze umgehen , nnzufvie -
den und verfügte , daß das Regiment am nächsten
Tage eine Reihe von Manöver » und Praktischen
Jilstrnktionsübungeil vornehme . Gegen Abend

hätte das Regiment , in zwei Gerippen geteilt ,
einen Kavallerieangriff äusseren sollen. Die

Abteilungen stürzten gegeneinander zur Attake

-^s. Im Tale Buicanilor , und zwar bei der Ort «

»haft Pctricani geriete »» sie aneinander und es

kam zum Kampfe . Plötzlich — es waren erst
ivenige Augenblicke seit dem Zusanmientreffen der

beiden Abteilungen vergangen — hörte man ver -

avelfclte Schreie . Die Trompeter bliesen
darauf zum Rückßug ttnd die Kampshandlung
wurde eingestellt . Nun tvurde zu allgemeiner Bc -

stürzuug festgestellt , daß das Manöver auf deut

Wege war , aus einer Wasfcnübuttg zu einem

wirklichen Gemetzel auszuarteu . Auf den «

Ilcbungsfeldc wurde ein Soldat getötet
und zwanzig in verletztem Zustande
ausgefunden . Die Wunden waren iynen durch
Stiche mit Säbel - und Lanze beigebracht
woxden . Bei drei van ihnen sind die Verletzun¬
gen schwerer Natur und cs besteht kerne

Aussicht , daß sie mit dem Lebenda -

v o n k o m m e n. Unter den Verletzten befindet
sich auch ein Offizier .

Hungerstreiks politischer Gefangener in Jugo¬
slawien . Wie „ Novosti " melde »«, sind im berüchtig¬
ten Belgrader Polizeigesärrgnis „ Glavnjace " die

jugendlichen Arbeiter Evctin Mihailovic
und Petac S ' tolic in den Hungerstreik getre¬
ten mit der Begründung , daß sie sich entgegen den

gosetzlichen Bestimmnngcn schon durch viele Mo¬

nate in polizeilicher Untersuchungshaft befinden
und verlangen die sofortige Einlieferung an das

töricht . Sie sind angeklagt , eine geheinre Zeitung
herausgcgeberr und verbreitet zu haben . Aus den «

gleichen Grunde , weil er ebenfalls schon seit

Monaten in Polizcinnlersuchnngshaft ist und seine
Einlieferung an das zuständige Gericht verlangt ,
ist in Zagreb der Gewcrkschaftsftruftionär Jlfa
I u m a n o v i c in de«« Hungerstreik getreten .

Was wiegt ein Hochzeitsschmaus ? In einem

Torf in Oberhcsseir kam nnlängst einer auf die

Idee , die Teilnehmer eines gewaltige «« Hochzeits -
schmanscs von und nach der Mahlzeit zu wiegen .
So stellten sich die eßlustigen Männer «rnd Weiber ,
als sie ankamen , einer nach den « andern auf die

große Wage und sorgfältig « vurden die recht an¬

sehnliche «« Gewichte notiert . Dam « ging ' s zu Tisch ,
und als ein paar Stunden später , tief in der

Nacht , die zweite Wägung vorgenommen werde « «

sollte , da hatte der Hausherr , der sich dieser Mühe

unterzog , seine liebe Not mit den guten Leuten .

Denn wenn sie auch gern bereit tvaren , ihin zu
dem gewünschten Spaß zu verhelfen und sich
wieder - anf die Wage zu stellen , so war doch man¬

cher schon so sehr aus dem Gleichgewicht geraten ,
daß er es nicht «nchr zuwege brachte , ruhig auf
der « Wägebrett stehen zu bleiben . So dauerte die

Wägung gercurme Zeit . Aber die Mühe verlohnte
sich. Es stellte sich nämlich heraus , daß die Hoch¬
zeitsgesellschaft nicht weniger als f ü n f u n d si e b-

z i g Kilogramm Gewichtszunahme zu
überzeichnen hatte . Die sogenannten schwachen
Esier waren daran mit etwa je anderthalb Kilo -

gramm beteiligt , die Schlemmer mit zweieinhalb ,
drei und mehr . Dem , der an « meisten gefressen
hatte , wurde zum Zeichen des Sieges ein

Eichenkranz überreicht , den er sich auf den

Kahlkopf setzte, ehe er tvieder zum Tische ging , um

zur Feier erneu kleiner « Imbiß einz ««nehmcn .
Verjüngung einer Operettensüngerln . Eine der

bekanntesten Künstlerinnen in Budapest , die

Aerettcnsängerin Palmai , verehelichte Gräfin
' Kinsky, hat sich vor kurzen « bei dein Professor Ertel
einer Verjünguugsoperation unterzogen . Seit Tagen
gingen Gerüchte um von einen « fabelhaften Ersolg
der Operation . Am Sonntag zeigte sich die Künst¬
lern « zu «n eisten Male wieder nach drei Wochen in

der Oeffentkichkeit . Die Verändcrimg soll so start
gewesen sein , daß nur die nächsten Freunde und Be -
kaimlen in der jugendlichen Dame die gealterte
Künstlerin von vorher wieder erkannten .

Diplomatische Korrespondenz erbrochen . Das
estländischc Fittauzmiiiisteriuiu hatte dieser Tage die
mit Londoner Banken abgeschlossenen Verträge über
eine Anleihe dnrch die cstländische Gesandtschaft zu¬
gesandt erhalten . An den « Briefninfchlag befand - -
sich jedoch deutliche Anzeichen dafür , daß er nnter -
wvgs geöffnet worden war . In welchem Lande dies
geschehen ist , siebt noch nicht fest . ES soll nicht daS
erstemal sein , daß amtliche Sendungen nach Estland
erbrochen worden sind .

Ein Hlind rettet seinen Herrn vom Feuertod «.
„ Daily Hcrald " berichtet unterm 20. ds . : Ein Ter¬
rier , der gestern zeitig früh bei einem Fener in
East End ( London ) seinen Herrn auS den « Schlafe
bellte , und ihm so ermöglichte , sich zu rette », wurde
nachher an der Brandstätte tot aufgefunden . Das
Fener war in einem WirtShauS in der Northainpton -
strect ausgebrochen . Mr . Duke , der Wirt , wurde
durch daS fortgesetzte Belle?« seines Hundes nnten Im
Hause aufgeweckt . Er öffnete die Schlafzinunertür
und gewahrte zu feinem Entsetzen, ' daß die Stiege in
Flammen stand . Er weckte seine Frau und die Magd ,
und niit nassen Handtüchern ans dem Kopse gelang
es den drei « Menschen , auf die Straße zn eilen . Die
Wirtsstnbc war vollkomnien ausgebrannt . Als man
bas Fener gelöscht hatte , wnrde der verkohlte Kör¬
per des kleinen TerricrhundeS gesunden .

AuSslüglrrzilg « mit Verpflegung . Die Staats »
bahndirektioir Prag - Nord teilt mit , daß der AuS -
flugSzng ( mit Verpflegung und Führung ) , der am
Sonntag , deir 10. Juli , von Prag nach Rrumau
fahre «« sollte , aus technischen Gründen nicht abge¬
fertigt werden kann . Die bereits gezahlten Vormerk -
geb«"lhren werden an der TageSkassa 1t auf dem
Wilsonbahnhos zurückerslattet . — Der Sonderaus -
flugSzng nach M a r i e n b a d am 17. Juli wird
verkehren ( Preis X L5 . —) .

Wirbelsturm .
Von Arkadi Awertschenko .

Einzig berechtigte Uebertragung von Werner
Peter Larsen .

I .

Die Köchin hörte eS schellen , ging auS der
Küche in daS Vorzimmer hinaus und ließ Kyrill
Brewkow eintreten , der zu den « Hausherrn ,
Terentjew , zu Besuch kam .

Brewkow war ein hochgewachsener Mann
mit lauter , lachender Stimme nr «d lustigen » Ge¬
sicht , ans dem eine gerötete Nase und ein paar
strahlende Augen kreuzfidel in die Welt schauten ,

„ ' n Tag , Pelägeja ! Na , wie geht ' S?"
„ Danke , Herr . Bitte nähcrzutrctcn . "
„Halt , warte »nal . . . Ohvho ! Aber »vaS ist

denn mit dir , meine Beste, vorgcgangen ? ! "
Die hochrote Belage)« fuhr vor Schreck zu¬

sammen und erbleichte .
„Sollte ich den »» krank sein ?"
„ Aber um GottcSwillen ! Wen » dir einer ,

der dich nicht , von früherher kennt , begegnet —
er hält dich ja für ciir Gespenst ! Sollte man das
wohl für möglich halten ? Und so abgemagert , so
hcrlrntcrgekomnlen . . . ! "

Die Köchin ächzte , schlug verzweifelt die
Hände znsammcir »rnd lief laut tappend in die
Küche ; Kyrill Brewkow aber sah ihr lachenden
Blickes nach und trat in das Wohnzimmer .

Zum Empfang kam ihnr der zwölfjährige
Grischa entgegen .

„Gilten Tag , Kyrill Iwanitsch, " sagte er
mit einer artiger « Verbeugung . „ Papa wird so¬
gleich erscheinen . "

Brcwkoiv setzte eine ernste , betrübte Miene
auf , schlich sich an Grischa heran und flüsterte
geheimnisvoll :

„Habe »« Sie cs ihm schon gestanden ? "
Er ließ sich in einen Scsiel fallen und senkte

übertrieben düster den Kopf .
„ Es tut mir leid um Sie , Grischanka . . .

Daß auch gerade Jhncrr so eine Sache Passieren
muß! "

„ Was für eine Sache ? ! "
„ Die Sache eben , daß ich heute ihren Direk¬

tor Nrngwajcw getroffen habe . „ Nun, " frage ich
ihn , „ wie macht sich venu bei Ihnen der junge
Grigori Terentjclv ? " „HnndSiniserabel, " sagt er .

„ Auf der Lchrerkoufcrenz isr beschlossen worden ,
ihn nicht zum Examen zuznlassen ! " Das ist die

Sache , junger Mann ! "
Hätte Grischa ein wenig anfmerksamer hin¬

geschaut , so hätte es ihm »richt cntgchcir können ,
Wie die vollen Lippe »» BrewkowS vor mühsam
unterdrücktem Lachen bebten , während seine '
Augen wie Brillanten funkelten . Aber Grischa
hatte in diesen » Augenblick ganz andere Dinge
im Kopf .

Er zog deir Kopf in die schmaler » Schulter »»
ein , schlich sich still ins Ki »»derzimmer und mur¬
melte nur unaufhörlich ei >»cu Sah vor sich hin ,
der ihm iit diesem Augenblick , er wußte selbst
nicht warum , in den Sinn kam :

„ Mein Vater im Himmel ! In deine Hände
befehle ich meinen Geist ! "

II .

Terentjew trat in das Wohnzirumer und

umarmte seinen Gast . Alsbald erschien auch die

Frau .
Sie »var eine hagere Dame ' mit diinngc -

schilittencn Lippen nnd einer Frisur , die sich
turmhoch über ihre wachsgelbe Stir »» erhob.

„ Anna Ewgrasowna ! Kuh die Hand ! Hoch¬
erfreut , Sie zu sehe»»! Siild Sie schon lange aus »

Moskau zurück ?"

Doppelmord bei MN« .
Weil der Mörder zur Zahlung von Alimenten

verurteilt wurde .

In der Ortschaft Radowcsttz bei Bilii » hat
Sonntag abe » »dS der 32jährigc Punipcnmachcr
Wenzel Hasel ans Mut über die Verurteilung
zu einer AlimcntationSvcrpflichtung gcgcnübcr
»einer früher «»» Geliebten , der jetzigen Bcrg -
arbeiterSgattin Marie Mart « nowitz , diese
und deren Ckittcit überfallen , als sic in das Haus
der Eltern der Frau eintraten . . Hajek drang in
daS Haus ein und tötete durch Rcvolvcrschüssc
die Eltern der Frau , wahrend er Frau Martino -
ivitz schwer und deren Mann leicht verletzte .
Nach der Tat flüchtete der Mörder nnd stellte sich
' noch in der Nacht bei «»« Biliner Bezirksgericht ,
>vo er in Hast ge »» on »nien wurde .

Geeichtsfaai .
bin Monstreprozeß in der Slowakei .

Jin Herbste dieses JahreS komnit der Prozeß
gegen die Molvauer Zigeuner zur Verhandlung . An »
geklagt find 00 Zigeuner , denen 18 Morde zur Last
gelegt werden . Der Prozeß dürfte etwa cii » Viertel¬
jahr dauern , die Anklageschrift allein nnifaßt mehr
als . »0 Seiten . Den Geschworenen werden 2200 Fra¬
gen vorgclegt werden , die allein 800 Seiten Papier
anügeoen . Es ist der größte Prozeß , der in der Tsche -
chosiowake « bisher zur Verhandlung kan«. Interessant
wird wohl die Lösung des GcschworenenprobleniS
sein , da man dock« nicht erwarten darf , daß die
Geschworenen «in Vierteljahr den Verhandlungen
beiwohnen können , auch die Lösung dnrch Ersatz - Ge¬
schworene ist nicht gut möglich . Dazir koinint noch die
Schwierigkeit , daß Herr Wohlschläger in ' Pension
gehen will , gerade , da ihm wahrscheinlich wieder
Arbeit geboten wird . Hoffentlich findet sich schnell
genug ein Heickcr - Ersatzmann auch , dan »it alles im

taate schön in Ordnung bleibt !

« w «

„ Seit vorgestern . "

_
Sie warf einen forschenden Blick auf die

Männer und fragte dann mit gen »achtcm
Gleichmut :

„ Nun , und Sie , meine Herren , wie habe »»
Sie die Zeit oh»»e »nich verbracht ? "

Kyrill Brewkow hatte eigentlich die Absicht ,
der Wahrheit geinäß zu antworten , er habe den
Gatten seit ihrer Abreise nicht gesehen , aber der
lauernde GesichtSauSdruck Anna Ewgrasownas
erschien ihm dermaßeir komisch , daß er nur , ge¬
heimnisvoll lächelnd , hinwars :

„ Na , so . . . auf alle mögliche Weise . . . "
„ Ja —? " machte die Hausfrau mit cinein

schiefen Lächeln . „ Hm . . . "

„ Apropos ! " wandte sich Brewkow an den
Gatten . „ Gestern habe ich auch die Polin ivicder
gesehen . "

„ Welche Polin ? "
„ Nun , die — du weißt doch . . . die Sta -

nislalva . Wir habe »» deiner noch gestern gedacht . "
. Hierbei zwinkerte Brewkow dem Freunde

vielsagend zu . Aber der Wink »var völlig über¬
flüssig, Terentjew ka »»nte den übermütige »», pfis -
sigen Brcwkoiv genau i »ud hatte sich von Ansang
an vorgenommcn , ihn nicht in » Stich z>» lassen .

Er warf ihm einen scheinbar erschrockenen
Blick zu , drohte mit dem Finger und sagte :

„Kyrill ! Du hast doch versprochen , dci »
Mund zu halten ! "

„ Den Mund zu halten ? " sagte der . „ Nun ja ,
wenn ich doch aber weiß , daß Anna Ewgrafowna
eine durchaus freidcnkcnde Frau ist, die einen
kleinen Seitensprung des Gatten ohne tveitcrcS

versteht und verzeiht ? Nm so nichr , als cS doch
nicht mal viel gekostet hat . Wie viel hast dir

eigentlich bezahlt ? Huudertundvierzig ? "
„ Ja , hundertnndvierzig . Und zehn R» » bcl

Trinkgeld . "
Die Frau saß da »»nd blickte bald dcu einen ,

bald den andere » « Spaßvogel an , nm zngnterlctzt
auSznrufcn :

„Ach, ihr schwi»»delt ja alle beide ! Ihr wollt

niich bloß zum Narre » » halten ! "
Um keinen Preis der Welt hätte Brewkow

zugelassen , daß seine Spässe sich so mühelos auf¬
klaren ließen .

„ Wir schwindeln ?" sagte er . „ Nun , gut ! Ja ,
Auna Cwgrafowna , wir »vollten Sie in der Tat
nur z»r »n Starren halten ! Lege»r Sie dem Gesagten
keine weitere Bedeutung bei . . . "

Er schwieg ein Wcilchen »»nd wandte sich
da»»»» an Terentjew :

„ Aber was die Morenita «»»belangt , die

Spanierin , so hast dl » wirklich recht gehabt ! "
Terentjetv hatte Zeit seines Lebens weder

eine Spanierii «, viel weniger noch eine Morenita

gekannt , dennoch zeigte er sich darüber , daß er

recht behalten hatte , aufs höchste erfreut .
„Siehst ' du, " sagte er befriedigt . „ Ich wußte

ja , daß cs so konnnerr toürde ! "

„ Ja , ja, " nickte Kyrill . „ Sie ist von dir ge¬
radewegs zu dem Jongleur gefahren . Haha ! Und
was hat sie dir im Laufe des Abends nicht alles

zugeflüstert und z»»geschworen! "
Die Gatt ' »»» Terentjews saß steif und gerade ,

wie ein Plättbrett , gesenkten Blickes da . .

„ Ist das ihr Ernst , . . »ncine Herren ? "
fragte sie in unheimlich ruhige »»» Tone .

In » Tonfall ihrer Stinime lag etwas , das

ihren Gatten veranlaßte , sich z»» ducke » und ein

nervöses Lache»» anzuschlagcn .
„ Ja , merkst du denn nicht , meine Teure , daß

»vir von Anfang a»i Spaß machen ? Weder bin

ich ausgcwcsen , noch habe ich während deines

Fortscins Kyrill gesehen . Ich habe die ganze Zeit
über zr» . Hause gesessen

Terentjetv hatte geglaubt , hiernach werde

auch Brcwkoiv sogleich zu lachen beginnen » nd

ihn » helfen , seine Frau z»t beruhigen .
Aber Brcwkoiv war nicht von solcher Art .

„ Gnädige Frau ! " legte er sich ins Mittel .

„ Er wird cs ja nicht wieder tun , er wird sich ja
besicrn . . . "

Anna Ewgrafowna stieß den Gatte »» vo»» sich
und ging , die T» » r hinter sich znwersend, « ns

Schlafzimmer .
Kyrill Brewkow aber saß ii » einem Sessel

und lachte aus vollem Halse — nnanshörlich —
wie ein Äind . -

III .

„ Adjuta ! Hör mal , Adjuta ! ? . . . Also »nach
doch auf ! Nui » laß doch die Duininheiten ! Wir

habe » doch nur Spaß grnracht . . . "

Aus dem Schlafzimiiicr kam Schluchzen .
Dann w» » rde cs für eine Weile ganz still .

Und dann ging unerwartet die Tür auf, uud
in ihren » Rahmen erschien An » » a Ewgrasoivna
im Hut , einen Reisekoffer in der Hand .

„ Ich reise zu meiner Tante . Geben Sie sich
keine Mühe , mich aufzusuchcn , denn es ist ver¬

gebens . Und bereiten Sie Grischa vor ; cs ist »nir

zu schmerzlich , ihn jetzt zu sehe»». Lebe »» Sie Ivohl ,
Brewkow . "

„ Aber , Anna Ewgrafowna, " ries Kyrill , aus
sie zueilend . „Habe »» Sie das denn allen Ernstes
geglaubt ? Um Gottestvillen , »vir haben doch n»rr

Spaß gcinacht ! ?"
„ Weg! ! Genug . "
Sie wehrte bei » Gatten ab nnd schritt hoch¬

erhobenen Hauptes aus dein Zimmer ( denn sie
hatte sich bereits vor zehn Minuten vorgcnom -
men , dies Haus „hochcrhobeneir Hauptes " zu
verlassen ) .

„ Daß der Tcufel dich hole , Brcwkoiv, " sagte
Terentjew aufrichtig . „ Was willst du denn noch ?
Was suchst du noch hier ? "

„ . . . Was ich >vill ?" schrie die . Köchin Pela -
aeja in der Tür . „ Ich will euch sagen , daß ihr
fault uud sonders Blutsauger seid ! Einer arincu
Witwe das Blut abzapsen und sic unter die Erde

bringen — das versteht ihr ! Darauf seid ihr also
aus ? Das wollt ihr , ja ? Ich bitte um »reirren

Lohn ! "
„ Ja , bist du denn närrisch geworden ? Wer

saugt venu dein Blut ? "

„ Das weiß ich am allerbesten ! Fremde reden

ja schon davon . . . „ Sie sehen ans , wie ein Ge¬

spenst , Pclagcja Wassiljewna, " sagen sie, „ Sic
müsseii totkrank sei » . . " Aber Ihnen — Ihnen
ist das ganz egal — die Hauptsache , ich rackere

mich für Sie ab ! Huh , hüh ! . . "

„ Naus mit dir ! " brüllte Terentjetv . ,,Tc » hast
dl » dein Geld , da hast du den Paß uud unu scher
dich von dannen ! Ra . . . da soll euch doch alle
miteinander der Hatan holen ! "

Terentjclv packte seine Mütze , stülpte sie
über die Augen und stürmte davon .

Auch Pclagcja erhob sich und ging .
Bor dein Fortgehen jedoch machte sic Kyrill

eine tiefe Verbeugung und bedankte sich.
„ Meinen gehorsamsten Dank , Väterchen !

Wenigstens hast doch du dich der Witwe ange¬
nommen ! "

Der erstaunte Kyrill kraute sich den Kopf ,
brummte etwas in den Barl uud begann in den «
verödeten Zimmer umherznwandern .

Der kleine Grischa kam auf Zehensvitzc »» an¬
geschlichen , erblickte Brewkow , sprang entsetzt zur
Seite , warf irgendeinen Zettel ans den Boden
und rannte wie besessen zum Ausgang .

„ He, » vohin so schnell ?" ries ihm Brclvkow
nach .

„ Ich laufe »veg! Nach Amerika ! " schrie
Grischa , ohne sich umzuschanen .

Kyrill hob den Zeltet vom Filßbodcn auf
und las :

„ An meinem Tod trägt niemand die Schllld .
Schuld hat allein der Direktor Urngwajew . Ich
fahre mit Mitja Kvssych nach Amerika .

Der Schüler der 2. Klasse Grischa Tereirtjcw . "
*

Kyrill schleuderte noch ein »venig in der ver¬
lassenen Wohnung umher ; daun aber » vurde cs
ihn » zn langweilig .

Er zog sich au , trat hinaus , schloß die Tür
voi » außen ab und übergab den Schlüssel dem
Hausknecht .

„ Die Terentjews sind ins Ausland ver¬
zogen, " sagte er . „ Die gesamte Einrichtung haben
lic dir für deine treuen Dienste hinterlassen . Gib
dir auch ferner Mühe , 9tikifor !-'

Und schritt fröhlich lachend über die Straße
von dannen . . .
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ding - wird dieser Achtzstznrdendog dmch Lohnherob.
sehungen , Uclberzcit und andere schlechte LebenSbe-
dingmugen für die Arbeiter bedroht . Im Jahre 1821
hat sich das Internationale Arbeitsamt entschlossen,
Weisungen über die Verwendung der Mußczeit der
Arbeiter hcrmiSzugvben . Die Erfolge zeigen sich in
allen Staaten durch eine steigende Wege der körper¬
lichen und geistigen Kultur der Arbebter . Dies « Be-
innhnngen nrüsten fortgesetzt werden , um neu«,
bessere Menschen zu schaffen . Dies ist das Zick
JaurüS gewesen , dies ist auch die Ansicht Mosaryki,
Viele Fragen sind da noch zu lösen . Die einen glau¬
ben , daß daS Ziel sein müsse , den Wnstlevisch-schöp-
ferischen Menschen heranznbilden , die anderen , daß
erst nach getaner Arbeit jeder seiner Muhe und Bor -
liebe nachgchen solle . Die einen räumren der Kör -
perkultnr , die anderen der intellektuellen den Vor¬
rang ein , um die Muhezeit des Arbeiters damit ouS-
znfüllen . Hätte Thomas aber gewußt , dah in Prag
eine Arbeitcrolympiade stattfinden würde , wie er sie
in dieser Art noch niemals sah und die ihn davon
überzeugte , daß die Augen aller anderen Staaten sich
nach Prag , dem Herz Europa ! , richten müssen, wie
Arbeiter ihre freie Zeit auSzunühcn verstehen , um
einen derartigen Grad von Diszipliniertheit und
Kultur zu erlangen , dann hätte er einen Vortrog
mit dem angrfetzten Thema überhaupt nicht ver¬
anstaltet .

LerussberMng .
Von Heinz Ihme ( Bodenbach ) .

Dielen Arbeitervltern und jugendlichen
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Einziges deutsches Kino in Prag !

„ Die Abenteuer einer Banknote . " WaS ein

Zehnmarkschein alles sich ! und erlebt bei seiner
Wanderung durch die Großstadt ! Familicngeheimnijse !
GeschäfiStrickü ! Erlaubtes und Unerlaubtes ! Dazu :
„ Die beiden Ozeanslieger in Prag . "
Heute und morgen , halb 9 >nid 8 Uhr letzte Vor «
' ühmlngen . Smetschkagafse , Telephon 20129 .

Olhmpiade - Besucher ! Wiener Frühstück im CasL
Continental , Graben 17. 1 Tasse Kasse oder Tee ,
1 Ei , 1 Butter , 1 Semmel , 1 Portion Honig oder
Marmelade KB ß . —. Kaffeehaus geöffnet von 8 Uhr
morgens bis 1 Uhr nachts . Treffpunkt der Deutschen
und Fremden . 5008

G. m. b . H.

GroObuchdruckcrel , Stereotypie , Buchbinderei ,
neue . to Sei », und Glollmaachlnen mit einer Taiei -
lolituns von 50UH Buebitaben . Rotatlonimaiehlnen
mit einer Tagesproduktion von SUH Zeitungen .

Fernsprecher Nr. 171 Postsparkasse Nr. 127. MS.

Berufsberatung - steilen ebenfalls obliegen . Dafür

nniffcn alle offenen Stellen dorthin gemeldet
werden . Dadurch würde tausenden Kindern und

Arbeitcreltern bedeutende Hilfe gobmcht lverde ».

Nur durch diese Einrichtungen wird inan in der

Fmge der BcrnfSIvahl eine Acndcning vornehmen
könne » . Wievicle taufen de junge
Menschenhaben infolge Unkenntnis

der Eltern rhrenBeruf verfehlt . Es
tvird notwLchig fein , daß gerade die Arbeiterschaft
diesem Problem mehr Augenmerk zutvendet als
dies bisher der Fall war . Die Berichte über die

Tätigkeit des BcrufSberattingSamteS in W i « n be¬

inhalten eine ung- chcurc Leistting . Einige wenige
Beispiele sollen dies beweisen . Im Jahre 1925

suchten 8505 männerliche und 5945 weiblich «
Jugendliche Rat und Hilf « bei der Berufs¬
beratung . Im Jahre 1924 betrug die Anzahl
der Gemeldeten 12 . 684 jugendliche . Es ist dar¬
aus zu ersehen , daß eine große Anzahl Beruf¬
suchender erfaßt wurden und daß die Inanspruch¬
nahme 1925 bedeutend gestiegen ist . Offene Lehr¬
stellen wurden 4342 männliche und 2216 werb¬

liche gemeldet . Vermittelt und zugewicsen wur¬
den 2434 männliche und 1419 weibliche Jugend¬
liche. ^ Auch hier zeigt « S sich, daß das Amt
bemüht war , den Wünschen der Anwärter eni «
gegenzukommcn . Auf Grund von angelegten
Statistiken haben in Wien von allen mündigen
Volks - und Bürgerschülern 45 . 4 Prozentdas
BerufsberatungSamt aufgesucht .
Man könnte diese Zahlen weiter fortsetzcn , doch
dürften schon die wenigen genügen , um die Not¬
wendigkeit dieser Einrichtung zu bestätigen .

Daß wir vorläusig wenig Aussicht haben ,
derartige Tlemter zu erhalten , beweist uns die
kommende BerwaltungSrcform fiir Be¬

zirk und Gemeinde . Diese DerwalttingSreform ,
die ja jede Fürsorgetätigkeit erschlagen und un¬
möglich machen tvird , nmß unS zn erhöhter Tätig¬
keit bringen . Die Stadt Nussig hat ans An¬

regung der sozialdemokratischen Vertreter bereits
eine Berufsberatung eingeführt . Unsere Aufgabe
nmß eS sein , trotz VertvaltungSreform , dahin zu
arbeiten , daß möglichst in allen größeren Städten
oder Bezirken BernfSbcratungSämter geschaffen
werddn . Dadurch erfüllen wir nicht nur unsere
Pflicht , sondern wir geben der Arbeiterschaft und
dem gesamten Volke nur das , was unbedingt not¬
wendig ist . Der Sozialistische Jugendverband ,
der alleinige Vertreter der Arbeiterjugend , wird
so lange dafür kämpfen , bis die Forderung nach
Berufsberatttng crfiillt ist.

Kunv und WM « .
„ Peripherie . " Die Neueinstudierung

BolkSstückeS von Fvant . Langer bestand in

Einfügung einer neuen , aber recht nnwesentlichen
Szene , in der ähnlich wie in anderen Austritten der

Bekenntnisdrang des Totschlägers elementar durch¬
bricht . DaS tvenig glaubhafte und den primitiv volks¬

tümlichen Charakter störende Ende , der Mord an
Armer ! ist leider mwerändert geblieben . Man hatte
von der versprochenen Abänderung vor allent hier
eine Korrektur des Autors gewünscht . Gespielt wurde
in der alten Brtsetzrmg mit Fleiß und Hingabe .
Hörbigers starke Leistung stand im Mittelpunkt ,
Rösner und Königsmark interesiiertrn durch
ihre gelungenen Typen zweier Menschen von der

Schriften zur Zeit
Julin « Doutich ' Wehr «
macht und Sozialdemo¬
kratie . K 18' —.
Kurt Geyer » Führer und
Mono in der Demokratie .
K Ul' - .

. Eduard Heimann » Dio
alttlioho Idoo de « Klus *
Houkainpfcu . K iß *—.

Volksbuchhandlung ,
KREMSEIl & Co

Teplltz - Schönuu .
ThorealongaBBo 20.

STRANSKY
PRAG — HYBERNSKA .

Gegenüber dem Volkshause , in der Nähe
des Masarykbahnhofes . J93s

Teilnehmer der . Arbeiter - Olympiade 10 % Nachlaß .

Ar¬

beitern ist diese Einrichtung des FürsorgewesenS
deshalb fremd , weil wir leider in diesem Staate

fast keine oder nur sehr wenig solche Einrichtun -
'

gen haben . Es gibt nur sehr wenig größere
Städte , die h^ ite schon Berufsberatu ngSstcllen be¬

sitzen . Oeskrre ' uh, das immer als ein armes

Land bezeichnet wird , lxit Berufsberatungsänner .
Und wiederum ist cs das rote Wien , daS auch in

dieser Hinsicht an der Spitze marschiert . Welche
« ngcheu « Arbeit die Wiener bereits geleistet
haben , soll an anderer Stelle erwähnt werden .

Obzwar unsere jetzigen Staatsmänner und mit .

ihr die übrige » bürgerlichen Parteien kein Ber - >

ständnis für derartige nützliche und notwendige i

Einrichtttttgen haben , wird es doch notwendig <

sein , daß wir uns mit dieser Frage einmal be -

fasten , denn gerade zum S ch u l s ch l u ß wird '

die Berufsberatung aktuell . Wiedenim schließen \
sich die Schultore für viele tausende Arbeiter - I

linder für immer . Zu den übrigen Sorgen der 1

Eltern kommen neue hinzu . „ Was soll ich mein 1

Kind lernen lasten ?" fragen nun viele Arbeiter - I

eitern . Es soll doch nicht auch Fabriksarbeiter <
oder Hilfsarbeiter wie der Vater oder die Mut - -

ter werden . Alle Hebel müssen in Bewegung
1

gesetzt werden , uni nur den „richtigen " Posten
'

für das Kind zu finden . Hat man nun dasselbe !

endlich irgendwo als Lehrmädchen , Lehrling oder
'

Praktikant untcrgebracht , beginnen ncnerdings die '

Sorgen der Eltern , die sehr begreiflich erscheinen .

Mit dem Eintritt in die Lehre beginnt für 1

die jungen Menschen ein neuer Lebensabschnitt .
Die Zeit des Kampfes und der Enttäuschungen
hält bei ihnen Einzug . Meistens sind es feine

freudvollen Jahre , die der Lehrling oder das

Lehrmädchen erleben . Lauge Arbeitszeit , kein

Lohn , Untertänigkeit und oft Büßhandlungen find
die Begleiterscheinungen , die nach den Begriffen
der bürgerlichen Moral zur Lehrzeit gehören . DaS

Schlagwort ,zL ehr zeit ist keine Herren -
z c i t " wird durch die traurigen Aussagen der

Lehrlinge entsprechend beleuchtet . Es wird nicht
Rücksicht genommen , daß der junge Körper gerade
in dieser Zeit alles erhalten muß und braucht ,
was er zum gesunden Aufbau benötigt . Sich
körperlich nnd geistig ansbildcn , soll
unsere Mindestforderung fein . " Als billige Arbeits¬

kraft ist der Lehrling gerade gut genug . So

fck)ant die Lage der Lehrlinge in Wirklichkeit aus .
Und zu diesen Urbeln kommen noch verschiedene
andere , die aber zil vermeiden sind , wenn Be -

nifsberatttngsstcllen vorhanden wären . Nach
längerer Lehrzeit ergibt sich, daß der lernende

Mensch eigentlich gar nicht in der »Lage ist , den

Beruf anszuüben . Es gibt da verschiedene
Gründe , von denen ich einige anzuführen fiir not¬

wendig l ) alte , denn Berufswahl , Gesundheits¬
zustand und körperliche Eignung müssen in Ein¬

klang gebracht werden . Kinder , die zu Krank¬
heiten der Atmungsorgane , der Angen , der

Nerven , des Gehörs ustv . veranlagt sind , müssen
besonders beobachtet und daraufhin untersucht
werden , welcher Beruf fiir sic der vorteilhafteste
ist . Und diese Prüflingen und regelmäßigen
Untersuchungen sind von den Bentfsberatungs -
Ämtern durchzuführen , die natürlich nur von

Fachmännern zu leiten sind . Die Berufsberatung ,
die in einem modernen Staat ' überhaupt nicht
fehlen darf , soll die Berufswahl erleichtern und

sichern und nicht dem Zufall überlasten bleiben .

Nicht der Wunsch einer Perfon soll bestimmend
sein , welchen Berns das Kind erlernen soll ,
sondern die körperliche und geistige
Eignung muß mitbcstimmend sein . Die Zu¬
weisung zu den Lehrstellen soll natürlich « n

neu » Olympiade-Teilnehmer
besuchen das deutsche

Restaurant

Vorträge .
Neber die Ausnützung der Miißrzeli der Arbeiter ,

lieber dieses Thema sprach am 4. d. M. im Gregr -
äale des Prager RepräfentattonShauses über Ein¬
ladung des tschechoslowakischen Sozialen JnstitttteS
der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in
Genf , Genosse Albert Thomas . Nach einer Be¬

grüßung des Gastes und ein paar einleitenden Wor¬
te » durch Genossen Dr . Winter hielt Thomas einen

einstündigen Vortrag , der nicht nur inhalttich , sondern
auch rhetorisch das zahlreiche Auditorium in seinen
Bann zwang . Der Vortragende erklärte die Forde¬
rung der Aribeiterschast nach dem Achtstundentag als
eine natürliche Folge der Entwicklung der Groß -
industtie , die sich überhaupt nie mit der Frage einer

Mußezeit der Arbeiterschaft und Art der Bettven -
dung einer solchen Zeit besaßt hat . In der strikten
Einhaltung dcS Achtstundentages erblickt Thomas
nicht bloß eine Nottvendigkett für di « Arbeiter , son¬
dern auch einen Nutze » für daS Unternehmen . Aller -

Wie berkleineFritzzumLügner
wurde .

Von Henny Schumacher .
Fritz ist zwei Jahre alt . Seine Eltern sind

„ ehrbare Bürgersleute " , die wissen , >vas sich schickt.
Die Familie ist im Wohnzimmer . Es klin¬

gelt . Die Mutter ruft das Dienstmädchen :
„Auguste , daß du ' s weißt : wir sind nicht zu
Hause ! " Auguste weist die Besucher ab : „ Die
Herrschaften sind nicht z»l Hause. "

Einige Tage später . Fritz spielt . Die Mutter

ruft : „Fritz , komm mal schnell her . " Fritz hat
keine Lust dazu . Er rüst zurück : „Fitz is nich ßu
Haus . " Tas ist doch ein köstlicher Witz . Und was
mr ein schlaues Kind der Fritz doch ist ! Sie ruft
oen Vater und erzählt ihm die Geschichte. Und
beide küssen ihren schlauen Fritz .

Wieder ist eine Woche vergangen . Der Vater

ist im Geschäft . Mutter und das Dienstiljädchen
machen das Zimmer sauber . Fritz läuft ab und

zu . Die Mutter ist ärgerlich , sie möchte spazieren
gehen , und nun muß erst noch das Zimmer rein¬

gemacht werden ! Sie fährt mit dem Wischlappen
über oie Möbel , flüchtig und hastig . Da : ein

Klirren ! Der Wischlappen ist am Henkel cit ^ r

feinen Porzellantasse hängen geblieben und hat
sie auf den Boden geschleudert . Oh , herrjemine !
Und es ist Vaters Lieblingstasse ! „Auguste , das

darf mein Mann nicht wissen. Um alles in der
Welt nicht. Hörst du ! Die Katze hat die Tasse
heruntergeworfen ! " Und sie sammelt in Hast die

Scherben .
Fritz hat die Tasse fallen sehen . „ Daß du ja

nichts dem Vater sagst ! " prägt die Mutter ihm

kaufen 8ie

besten und billigsten
im größten

und ältesten Spezialhause für Herren *
und Knabenbekleidung und

sämtliche Modewaren

Sein erster Blick fällt auf die Ersatztaste . „ Mutter ,
meine Taste ist nicht da ! " Aber ehe noch die
Mutter herbeikonmit , erzählt Fritz , stolz auf die
Neuigkeit — das Gebot der Mutter hat er langst
vergesten —: „ Mutti Taffe hinncworfcn , tanz
taputt . " Die Mutter hört dies und wirft ihrem
Fritz einen bösen Blick zn . Der Vater schimpft
mit der Mutter . Am Abend erhält Fritz von
Mutter Schläge , „ weil er gepetzt hat ! " Fritz
weint bitterlich . Er ist sich keines Unrechts be¬

wußt .
Heute hat Mutter Pudding gekocht . Fritz

kommt in die Küche , sieht die süße Speise nnv
fährt mit deni Finger tief hinein . Fein , wie das
schmeckt! Wieder und wieder „probiert " er . Da

hort er die Mutter kommen . Sofort sieht sie, was
geschehen. Rot vor Aerger — mit dem Pudding
wollte sic beute vor ihren Gästen paradieren —

faßt sie Fritz beim Rock . Da stößt er , auS Angst
vor den kommenden Ohrfeigen , heraus : „Mutti ,
die Tatze hatS tan ! Die Tatze HatS tau ! " Das
ist der Mutter nun gar zu toll . Neulich hat der
Bub sie hineingelegt , als sie die Geschichte von
der Katze erzählen wollte . . Heute will er sich damit

heranSlügen . Es hagelt Ohrfeigen . — Fritz wird

verstockt . Wenn er die Wahrheit sagt , kriegt er

Schläge . Wenn er lügt , kriegt er auch Schläge .
Da Fritz von nun an schweigt, gilt er als

verstocktes , d. h. ungezogenes Kind . Dies nimnit

ihm jedes Vertrauen zu seiner ' Mutter . Bon nun
an sinnt er nur mehr darauf , Schlägen zn ent¬

gehen . In geschickten Ausflüchten wird er inimer

klüger .
Mit 12 Jahren ist er ein ausgemachter Lüg¬

ner . Die Eltern jamnieru über ihr „verdorbc -
. ncs " Kind .

Und willen nicht , daß sie selbst die Schuld
hat er Angst vor ihr . j tragen !

Zum Kaffee kommt der Vater nach Hanse. | -

Peripherie der Gesellschaft , Rann er trug etwas zu

stark auf . Angesichts der Leistung Litt Baders

fragte nmn sich bedauernd , ob wir In Langers Stück ,
das hoffentlich im -Herbste wieder ttn Spielplan er -

scheint , ein gleich gutes Aimevl sehen tverben . Der

Zweifel gilt auch für manche andere Rolle nnd es

ist zu bedauern , daß ihn anscheinend nur Kritik und

Publikum hegen , nicht aber die Direktion , die eine
o vielseitige und ebenso temperament¬

volle wie intelligente Künstlerin so
leichthin freigibt . fr .

DI » Flucht au - München . Infolge der kulinr -

politifchen Engherzigkeit , die seit einigen Jahren
München eine ztveiselhafte Berühmtheit verschafft ,
wird nun auch der der Arbeiterschaft nahestehende
Dichter Karl Henckel ! die Stadt , in der er zwanzig
Jahre lang gelebt hat , verlassen und an den Bodrn -
ce übersiedeln . Den letzten Anlaß für den Ent -

chluß der Dichters bot das Münchener Beribot des

ReichSbonnerlageS .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7 Uhr ( 109 —8 ) : „ Tannhänfbr . "
Donnerstag , 148 Uhr ( 200 —4 ) : „ Jonny spielt
auf . " Freitag , 148 Uhr ( 201 —1 ) : „ Ein Kamel

geht durch das Nadelöhr . " SamStag , 148

Uhr <202 —2 ) : „ A riadne a n f R a x o S. " Sonn¬

tag , 7 Uhr : „ Adieu Mimi . " Montag , 148 Uhr
( 203 —8 ) : , ' ,D u e l l a m Lid o. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ Statist am Luftfpielthcater . " Donners¬

tag : „ Garten Eden . " Freitag : „ OSkar , laß
dich nicht verführen . " SamStag : „ Statist
am Luft fpielthea ter . " Sonntag : „ Ein
besserer Herr . " Montag : „ Statist am Luft -

p i e l t h e a t e r . "

srmma Mutnesuis

Klclnhaus
und

Kleiiisiedliino
( lut hem Inhalt : Lat Mein ,
haut und feine lklnrlchiunt . —
Lee etedtunsöplan . — Der
nulbau . — Die MdaUchketten .
— GartenfUldte n. Siedlungen .

lUeber 400 Selten )
gebunden H 25 * 60 .

Lollsbuchhandlimg
Kremser & ff«.

Leplitz - schiinau ,
Ldereflengall , 18 —20 .
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